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frazPuff in Thayngen «az»-Parolen
Bund
Kosa-Initiative Ja
Asylgesetz Nein
Ausländergesetz Nein
Kanton
Berufsbildungsges. Nein
Partnerschaftsges. Ja
Bürgerrechtsges. Ja
Stadt
VI 35 statt 50 Nein
Reorg. städt. Werke Ja
Stadtschulrat Ja

• Tag der offenen Tür im
Stadtarchiv: Alte Schätze
neu entdecken
• «Cannabis»: Neue
Schweizer Komödie
• «Bounce»: Openair von
Jugendlichen für Jugendli-
che
• Tag des Denkmals: Offe-
ne Gärten allenthalben

Kampf um
England
Das neue Stück des Theaters
Sgaramusch ist ein vergnügli-
ches Theaterhörspiel für Kin-
der und Erwachsene. Der erbit-
terte Kampf um den englischen
Thron, den sich Elisabeth und
Maria Stuart leisten, wird in-
klusive Kokosnuss-Hufgetrap-
pel und Sturm im Putzkübel
live aufgenommen. Am Schluss
fällt unweigerlich Marias Kopf.
Oder wars doch nur ein Apfel?
(Foto: Peter Pfister)

Über 60 Einsprachen sind
gegen den geplanten Um-
bau einer Thaynger Liegen-
schaft in einen so genann-
ten Massagesalon einge-
gangen. Moralische Beden-
ken indes seien nicht rele-
vant, argumentierte der
Kanton – und erteilte die
Baubewilligung.

Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58
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Antizyklisch – was ist das?

Peter Hunziker
zum kantonalen
Budget 2007
(vgl. Seite 7)

Der  Kanton Schaffhausen hat
eine äusserst komfortable finan-
zielle Ausgangslage, die Gold-
millionen haben den Staats-
säckel vom Schuldenloch zum
prall gefüllten Geldbeutel mu-
tieren lassen. Kein Wunder,
herrscht in der Regierung rund-
um Fröhlichkeit ob der unerwar-
teten Möglichkeiten, die das
Goldwunder von Bern eröffnet
hat. Mit einer Steuerentlastung
von fünf Prozentpunkten sollen
die Bürgerinnen und Bürger im
kommenden Jahr davon sofort
profitieren.

Die Investitionen steigen
wieder, nach dem Hochbau soll
jetzt der Verkehrsbereich zum
Zug, bzw. zur Strasse kommen.
Parallel zum radikalen Schul-
denabbau registriert man beim
Steueramt inzwischen auch die
spürbare wirtschaftliche Erho-
lung. Im laufenden Jahr stiegen
die Steuererträge von Firmen

an, diejenigen der natürlichen
Personen blieben dagegen noch
unter den Erwartungen. Damit
das auch so bleibt, dürfen dieje-
nigen, die nicht selbst arbeiten,
sondern ihr Geld arbeiten las-
sen, ab 2008 auf eine «massive
Reduktion» der Kapitalgewinn-
steuer und der Belastung von
Beteiligungsgewinnen hoffen.

Das vorgelegte Budget zeigt
aber auch, wie schnell sich die
Zeiten ändern: Noch nicht lange
her, hätte ein Eigenfinanzie-
rungsgrad von 69 Prozent die
Politik ins Grübeln gebracht.
Ebenso wäre ein Vermögensab-
bau um acht Millionen Franken
nicht fröhlichen Angesichts, son-
dern mindestens mit Zerknir-
schung bekannt gegeben wor-
den. Eben erst beklatschte man
nämlich noch jede Million ein-
zeln, die bei der Nettoverschul-
dung abgebaut werden konnte.

Es geht nicht darum, das schö-
ne Budget mit seinen goldenen
Versprechungen schlecht zu re-
den. Doch  als Relikt aus ver-
gangenen – etwas schwierigeren
–  Zeiten erinnern wir uns noch
undeutlich an den Grundsatz
vom «antizyklischen Verhalten»
des Staates. Gerade jetzt aber,
wo die Wirtschaft brummt, will
der Kanton sich heldenmütig
«als Auftraggeber für unsere
Wirtschaft» verstärkt ins Spiel

bringen. Antizyklisch will sich
unsere Regierung scheinbar ein-
zig bei der Besoldung des kanto-
nalen Personals verhalten. Wäh-
rend die Privatwirtschaft mit
Blick auf Rekrutierungsschwie-
rigkeiten in vielen Branchen
mindestens einen Teil des Lohn-
rückstands aus den zurücklie-
genden härteren Jahren aus-
gleicht, offeriert der Kanton sei-
nem Personal neben der Teue-
rung als individuelle Steigerung
gerade einmal ein Lohnprozent.
Die Verhandlungen laufen noch.
Der Eindruck, mit diesem Ange-
bot sei der Spielraum keines-
wegs ausgeschöpft, dürfte wohl
kaum fehlgehen. Champagner-
laune und Katerstimmung so
nah beieinander vertragen sich
schlecht.

PS: Unter all diesen Vorzei-
chen, das sei an dieser Stelle
auch noch einmal gesagt, sind
die – auch von unserer Kantons-
regierung –  beschworenen Un-
tergangsszenarien bei einem Ja
zur Initiative «Nationalbankge-
winne für die AHV» überhaupt
nicht zu verstehen.

Die AHV-Bezügerinnen und
-Bezüger, die den Zins für ihre
geleistete Lebensarbeit einfor-
dern, dürften den Kapitalge-
winnbezügern in ihrer Wert-
schätzung doch mindestens
gleichgestellt sein.
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In Thayngen sorgt ein geplanter Rotlichtbetrieb für rote Köpfe

Puff um ein Bordell in der Reiatmetropole
Weil aus baurechtlicher Sicht

auf moralische Bedenken ein-

gegangen werden kann, ist der

Umbau einer Thaynger Liegen-

schaft in ein Bordell bewilligt

worden. Derweil der Bauherr

abwiegelt und den Zweck des

Etablissements sogar als Bei-

trag zur öffentlichen Sicherheit

sieht, machten sich einige Geg-

ner beim Bauinspektorat ziem-

lich unschön Luft.

MICHAEL HELBLING

Manchmal macht das älteste Ge-
werbe der Welt immer wieder
neu von sich reden. So etwa in
Thayngen, wo am 12. Mai dieses
Jahres Paul J. Verbeek ein Bauge-
such einreichte, weil er in einer
ihm gehörenden Liegenschaft
am Rohrhaldenweg – unmittel-
bar beim Restaurant Schwyzer-
land, das Verbeek dort betreibt –
einen Massagesalon einzurich-
ten gedenkt. Schnell war klar,
dass es sich dabei um einen Rot-
lichtbetrieb handeln würde.
«Daraus habe ich auch nie ein
Geheimnis gemacht», sagt Ver-
beek auf Anfrage der «az». Ein
Baugesuch musste eingereicht
werden, weil an der Liegenschaft
bauliche Veränderungen unter-
nommen werden sollten,
darunter auch eine so genannte
Dachrandbeleuchtung.

ÜBER 60 EINSPRACHEN

hen. Es seien verschiedene Be-
fürchtungen, die die Leute zu ei-
ner Einsprache bewogen hätten,
was auch Paul Zuber, Vizepräsi-
dent der SP Thayngen/Reiat, be-
stätigt. Auch Zuber machte eine
Einsprache. Konkret sorge man
sich um den Ortscharakter, so
Zuber weiter: «Nach langer Zeit
haben wir es geschafft, uns von
einer Industriegemeinde zu ei-
nem familienfreundlichen Dorf
zu entwickeln, und da passt ein
Bordell natürlich nicht ins Orts-
bild», erklärt er. Leute aus kirch-
lichen Kreisen argumentierten,
so etwas gehöre schlicht nicht ins
Dorf. Im Weiteren fürchte man
auch Lichtimmissionen durch
die geplante Dachrandbeleuch-
tung. In den Verfügungen des
Bauinspektorats wird dem Bau-
herrn unter anderem auferlegt,
diese sei so zu wählen, dass sie
sich nicht negativ auf die angren-
zenden Wohngebiete auswirke.
Es ist aber nicht ausgeschlossen,
dass genau dieser Punkt noch zu
reden geben könnte, denn die
Liegenschaft liegt leicht erhöht
und sei von einem Grossteil des
Dorfes aus sichtbar, wie Zuber
weiter erklärt. «Die Bedenken
sind aber vor allem moralischer

und ethischer Natur», fasst Zu-
ber zusammen: Man befürchte
illegale Erwerbstätigkeit, Frau-
enhandel und weitere Milieu-
aktivitäten.

NICHT OHNE ACH UND KRACH

Auf derlei Aktivitäten angespro-
chen, winkt Verbeek ab: «So et-
was gibt es ganz bestimmt nicht
in meiner Liegenschaft», versi-
chert er. Der gesetzliche Rah-
men in der Schweiz lasse so et-
was gar nicht zu, ausserdem
handle es sich bei den Betrei-
bern um «professionelle Ge-
schäftsleute» und bei den Arbei-
terinnen um «selbstständige
Frauen, die mit beiden Beinen
fest in der Arbeitswelt stünden.»
Er habe zwar Verständnis für die
Bedenken aus der Bevölkerung,
räumt er ein, allerdings lebe
man ja auch nicht mehr im vor-
letzten Jahrhundert. Verbeek
hebt lieber die positiven Aspek-
te derartiger Betriebe hervor:
«Gäbe es solche Etablissements
nicht, wäre die Welt weit weni-
ger sicher», ist er überzeugt. Auf
die Frage der «az», wer das Bor-
dell betreibe, wollte Verbeek in-
des keine Angaben machen.

Tatsächlich sind die morali-
schen Bedenken aus der Bevöl-
kerung für die Erteilung einer
Baubewilligung nicht erheblich.
«Wenn der Bauherr die bau-
rechtlichen und gesetzlichen
Auflagen erfüllt, hat er ein Recht
auf Erteilung der Baubewilli-
gung», formuliert es Daniel
Buchmann vom Rechtsdienst
des kantonalen Baudeparte-
ments. Ideelle Immissionen sei-
en baupolizeilich nicht relevant.
Doch ganz ohne Ach und Krach
ging dann die Bewilligung doch
nicht über den Tisch, wie ein pi-
kantes Detail im Bewilligunsg-
text weiter unten vermuten
lässt: «Zusammenfassend ergibt
sich, dass die gemachten Ein-
wendungen einerseits baurecht-
lich nicht relevant sind – auch
wenn der Leiter des Bauinspek-
torates von einigen Einwendern
telefonisch eingeschüchtert und
verdammt wurde – und anderer-
seits hinsichtlich Beleuchtung
ihren Niederschlag in der Bau-
bewilligung finden.»

Hansotto Leutenegger, Leiter
des Bauinspektorates, war für
eine Stellungnahme leider nicht
erreichbar, weil er in den Ferien
weilte.

Der geplante Massagesalon in der leer stehenden Liegenschaft (rechts im Bild) sorgt für Unmut in der
Bevölkerung.   (Foto: Peter Pfister)

Über Baugesuche in Gewerbezo-
nen – und die fragliche Liegen-
schaft liegt in einer solchen –
entscheidet das kantonale Bau-
inspektorat. Der Gemeinderat
kann lediglich eine Empfehlung
abgeben – was er denn auch tat:
Die Thaynger Exekutive wandte
sich gegen das Projekt. «Bei der
Gemeinde sind über 60 Einspra-
chen eingegangen, und dem
mussten wir Rechnung tragen»,
rechtfertigt Theres Sorg, Baurefe-
rentin von Thayngen, das Vorge-
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«Von elitär zu sprechen, finde ich falsch»
az Gundula Kohlhaas, Sie sind
Leiterin der International
School of Schaffhausen. Was ge-
nau sind Ihre Aufgaben?
Gundula Kohlhaas Es ist eigent-
lich eine klassische Unterneh-
mensführung. Die International
School ist eine AG, die unlängst
in eine Foundation übergeführt
wurde. Zu meiner Arbeit gehört
die finanzielle Führung, Perso-
nalführung, Qualitätskontrolle,
aber auch das Marketing und die
Kommunikation, kurz: die Um-
setzung der Strategie, die der
Verwaltungsrat vorgibt. Ich bin
selber Mitglied im Verwaltungs-
rat und habe daher auch Einfluss
auf die Geschicke der Schule.

Wie unterscheidet sich denn
Ihre Arbeit von der einer Leite-
rin an einer öffentlichen Schu-
le?
Die Schulleiter der teilautonom
geleiteten Schulen haben mei-
nes Wissens keine beziehungs-
weise sehr eingeschränkte Mög-

lichkeiten in der Personalfüh-
rung. Auch bei der Auswahl des
Personals bestehen nur be-
schränkte Einflussmöglichkei-
ten. Das ist meiner Meinung
nach das wichtigste Steuerungs-
element an einer Schule: Dass
man sich die Leute selbst aussu-
chen kann, die dann im Klassen-
zimmer stehen und Qualität rü-
berbringen.

Wie unterscheidet sich denn die
Arbeit einer Lehrerin, eines
Lehrers an der ISSH zu der von
Kollegen an den Volksschulen?
Es gibt drei grundsätzliche Un-
terschiede. Zunächst einmal ha-
ben wir Präsenzzeiten, das
heisst, die Lehrer sind täglich
von acht bis sechzehn Uhr an
der Schule. Auf Grund der Tages-
struktur gibt es natürlich mehr
Betreuungsaufgaben – Aufga-
ben, die auch ausserhalb des
Unterrichtens anfallen. Das
kann Pausenaufsicht sein, oder
man verbringt zusammen mit

den Kindern die Mittagspause.
Ein weiterer Punkt ist die El-
ternarbeit – ich möchte fast von
Elternbetreuung sprechen. Die
Eltern, die zu uns kommen, be-
wegen sich hier ja ausserhalb ih-
res gewohnten kulturellen Um-
feldes. Für sie ist die Schule vor
allem am Anfang der soziale
Dreh- und Angelpunkt. Wir ver-
anstalten Eltern-Workshops, um
sie in unsere Pädagogik einzu-
führen, weil sich diese meist
grundsätzlich von dem unter-
scheidet, was sie sich von ihren
nationalen Systemen gewohnt
sind. Ein dritter Unterschied ist
die Teamarbeit. Es hat nicht ein-
fach jeder sein Klassenzimmer
und macht sein Ding. Für die
Teamarbeit ist der unterrichts-

freie Mittwochnachmittag vor-
gesehen. Hier planen die Lehrer
miteinander Stufen übergreifen-
de Projekte zu gemeinsamen
Themen.

Gibt es auch eine Zusammenar-
beit und einen Austausch mit
den Volksschulen?
Ja, wir haben sehr viel Besuch
von Lehrern der Volksschulen.
Häufig kommen diese im Team
und machen zum Beispiel einen
Weiterbildungstag bei uns. Es
geht darum, Einblicke in ein an-
deres System zu machen und
sich so anregen zu lassen. Zum
Teil sind es auch Lehrer, die sich
mit dem Frühenglisch beschäfti-
gen und an den Lehrmitteln und
der Literatur interessiert sind,
die wir verwenden. Dann wer-
den aber auch wir vom Kanton
regelmässig eingeladen, an den
Weiterbildungsveranstaltungen
für Lehrer teilzunehmen. Weiter
gibt es einzelne Schulklassen
bei uns, die beispielsweise in die

Als Leiterin der
ISSH muss
Gundula
Kohlhaas die
Strategie des
Verwaltungs-
rates umsetzen.
(Foto: Peter
Pfister)

«Zurzeit haben wir
noch Platz»
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Gundula
Kohlhaas
Die International
School of Schaffhau-
sen (ISSH) ist in stän-
digem Wachstum be-
griffen: Begann sie
1999 mit 18 Schülern,
so sind es heute rund
130 Lernende aus 28
Nationen. Von Anfang
an ist Gundula Kohl-
haas Leiterin der
ISSH. Ursprünglich
aus Deutschland stam-
mend, studierte sie an
der Universität Kon-
stanz Romanistik und
Anglistik. Den Ein-
stieg in die Schweizer
Privatschulwelt fand
sie in den 90er-Jahren
in Romanshorn an der
Schule für Beruf und
Bildung, wo sie schnell
die Leitung von Abtei-
lungen übernahm – Er-
fahrungen, die ihr
heute als Schulleiterin
zugute kommen.
Kohlhaas unterrichtet
mittlerweile nur noch
aushilfsweise
(«Leider!») Englisch
und Französisch und
widmet sich
vornehmlich der un-
ternehmerischen Seite
der Schule.

Gundula Kohlhaas
ist verheiratet und ist
Mutter zweier Söhne.
Sie lebt mit ihrer Fa-
milie in Schaffhausen
und fühlt sich hier
auch äusserst wohl.
«Schaffhausen hat
alles, was es braucht»,
meint sie zur hiesigen
Wohnqualität – etwas,
das sie übrigens auch
immer wieder von El-
tern hört, die die Re-
gion als sehr familien-
freundlich empfinden.

In ihrer Freizeit liest
sie, ist gerne in der
Natur und schätzt die
Bewegung als Aus-
gleich zu ihrer Arbeit.
(hb.)

Steiner-Schule gehen, um zu
schauen, wie deren Schulalltag
aussieht. Wir haben eine so ge-
nannte Science-Unit, in der sich
alle Schüler während sechs Wo-
chen nur mit naturwissenschaftli-
chen Themen auseinander setzen.
Der Endpunkt ist dann eine Aus-
stellung, in der die Kinder zeigen,
was sie gemacht haben. Da laden
wir in der Regel die Flurlinger
Schüler ein, die ja das Früheng-
lisch haben. Wir versuchen auch
immer wieder an Sportveranstal-
tungen wie Orientierungsläufen
oder Fussballmeisterschaften teil-
zunehmen. Das sind tolle Gele-
genheiten für uns, mit der «wider
community of Schaffhausen» et-
was zu machen.

Die ISSH hat 1999 mit 18 Schüler-
innen und Schüler angefangen,
heute sind es über 100, und die
Tendenz ist weiter steigend. Ha-
ben Sie überhaupt genügend
Platz für so viele Schüler?
Inzwischen sind es 128 Schüler.
Durch die Ansiedlung der Unile-
ver hat es diesen Sommer noch
einmal einen grossen Sprung nach
oben gegeben. Im Vergleich zum
letzten August haben wir jetzt 30
Kinder mehr. Zurzeit haben wir
noch Platz, wir haben die Räum-
lichkeiten ja auch laufend den Be-
dürfnissen angepasst. Es gibt aber
auch Ideen für Um- oder Neubau-
ten. Spruchreif ist aber noch
nichts.

Anders herum gefragt: Für wie
viele Schülerinnen und Schüler
haben Sie denn in den bestehen-
den Räumlichkeiten Platz?
Wir haben diesbezüglich jedes
Jahr etwas unternommen. Zu-
nächst ist das blaue Haus gegen-
über dazugekommen, und letztes
Jahr sind wir ins Eurofit-Gebäude
gegangen. So haben wir es immer
geschafft, genügend Raum zu er-
halten. In den bestehenden Räum-
lichkeiten werden noch etwa 15
bis 20 Kinder Platz finden.

Wie sieht denn die Finanzierung
solcher Um- oder Neubauten aus
– hat die ISSH den entsprechen-
den Spielraum, wenn es darauf
ankommt?
In meiner Funktion als Schulleite-
rin empfinde ich es ganz stark als
meine Aufgabe, das mit den uns
zur Verfügung stehenden Mitteln

möglich zu machen und mich
frühzeitig bemerkbar zu machen.
Was die Finanzierbarkeit betrifft:
Die Schule schreibt schwarze Zah-
len. Wir würden also aus eigener
Kraft einiges beitragen können.
Das Projekt eines Neubaus für
200 Kinder allerdings braucht
ganz klar auch noch Unterstüt-
zung durch den Kanton und die
Firmen. Es sind ja vor allem die
hier ansässigen international ope-
rierenden  Firmen, die unsere
Schule brauchen.

34 Prozent der Schülerinnen und
Schüler an der ISSH kommen aus
der Region Schaffhausen. Welche
Eltern schicken ihre Kinder an die
ISSH und nicht an die Volksschule?
Das hat unterschiedliche Gründe.
Es gibt Eltern, die die Tagesstruk-
tur schätzen. Das sind oft Eltern,
die beide berufstätig sind. Für an-
dere ist es ein Anliegen, dass ihre
Kinder zweisprachig aufwachsen
– nicht zuletzt auch deshalb, weil
sie erkannt haben, wie zentral und
wichtig das Englisch ist. Es gibt
aber auch Eltern, die das kind-
und fähigkeitenzentrierte Kon-
zept anspricht. Oft sind wir auch
eine Alternative für Kinder mit
Hochbegabung oder Teilhochbe-
gabung. Hochbegabte Kinder fal-
len bei uns eigentlich gar nicht auf,

weil es bei uns kein Limit nach
oben gibt.

Durch den Privatschulcharakter
und die Kosten, die von den El-
tern selbst getragen werden müs-
sen, hat die ISSH – wie die meis-
ten Privatschulen – einen elitären
Ruf. Stimmen Sie diesem Ein-
druck zu?
Es ist auf jeden Fall so, dass es in
unseren Klassen weniger Unter-
schiede zwischen arm und reich,
privilegiert und nichtprivilegiert
gibt. Die Heterogenität kommt bei
uns eher aus der unterschiedli-
chen Kultur und der unterschiedli-
chen Sprache. Deshalb aber von
elitär zu sprechen, finde ich falsch.
Denn die meisten dieser Familien,
die hier nach Schaffhausen zum
Arbeiten kommen, sind eigentlich
moderne Nomaden, und die brau-
chen internationale Schulen, die
ihnen ein Curriculum und eine ge-
meinsame Sprache geben. Bei den
ganzen Veränderungen, die diese
Familien durchmachen, wird ih-
nen hier ein Minimum an Konti-
nuität geboten. Die Familien ha-
ben sicher ein gutes Einkommen,
aber sie haben weder Standesdün-
kel noch sehen sie ihre Kinder als
Elite. Es sind einfach Leute, die
auf Grund ihrer Mobilität ein sol-
ches Angebot brauchen. Und die
Firmen bezahlen ihnen das ja
auch. Viele könnten sich ja auch
mit einem mittleren oder höheren
Gehalt nicht drei Kinder in einer
Privatschule leisten.

INTERVIEW: MICHAEL HELBLING

«Die Schule schreibt
schwarze Zahlen»

Als Schulleiterin ist Gundula Kohlhaas vornehmlich mit unternehmeri-
schen Tätigkeiten beschäftigt. Dass sie dabei kaum noch unterrichtet,
bedauert sie auch ein wenig.       (Foto: Peter Pfister)
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Samstag, 9. September
10.00 St. Johann: Marktrast und

Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 10. September
09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst, Pfr.

Peter Vogelsanger

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

09.30 Steig: Gottesdienst, Pfr. Markus
Sieber: Predigt zu 2. Mose 18:
Das Geschenk der Stellvertre-
tung. Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Gottesdienst, Pfr.
Heinz Brauchart: «Ja, aber...»
Predigt zu Mk. 1, 29–31,
Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.-8-Klässler.

19.00 Münster: Thomasmesse im
Münster. Der etwas andere Got-
tesdienst für Zweifelnde und an-
dere gute Christen. Thema:
«contra-punkt-gewalt» Schatten-
spiel-Predigt: Regine Hunziker-
Rodewald, Musik: Klezmer-
Gruppe Psödo (Anne Seiterle,
Desirée Senn, Albert Kind,
Andreas Tschumi).  Moderation:
Lukas Deventura; Thomas-Mes-
se-Team, Ltg. Pfr. Matthias
Eichrodt

Kollekte: Fonds für Frauenarbeit

Montag, 11. September
17.00 St. Johann: Arche im Unterrichts-

zimmer Pfarrhaus Frohberg-
strasse

Dienstag, 12. September
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen.

09.30 St. Johann: Fiire mit de Chliine
(ökumenisch). Pfrn. B. Heieck-
Vögelin, Pfrn. B. Krause, Diakon
Christoph Cohen, im Hofacker-
zentrum Buchthalen.

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

Mittwoch, 13. September
17.00 Steig: Exkursion zum HEKS bis

22.00 Uhr. Spaziergang und
Apéro beim Hauptsitz des Hilfs-
werks. Pfr. Markus Sieber.

19.30 St. Johann: Kontemplation (Ge-
samtstädtisch).

Donnerstag, 14. September
09.00 Zwinglikirche: Bis 11.00 Uhr für

alle: Vormittagskaffee im Unter-
richtszimmer.

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal. Pfrn. Karin Baum-
gartner und Christine Sieber.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen.

Freitag, 15. September
09.00 St. Johann/Münster: Gesprächs-

runde Senioren im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür: The-
men des Alters; Verena Ruch,
Christina Falke

Vorschau:
Sonntag, 17. September
19.30 Steig: 4. Benefizkonzert. Nach-

lese.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 10. September
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1.

UG) Predigt: Pfr. Hermann Haupt,
Flurlingen

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 9. September
10.00 reformierter Gottesdienst im

Saal, Pfarrerin Arian van der
Haegen

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 10. September
10.30 Tauf-Gottesdienst mit Pfarrer

Peter Vogelsanger, Silvia Kramer
und Dritt-Klass-Unti

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 10. September
09.45 Eucharistiefeier mit

Pfr. M. Bühler

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 10. September
10.00 Familiengottesdienst, HofAcker-

Zentrum. Pfarrerin Bettina Krau-
se, Rebekka Weber, Flügel. Kol-
lekte: Fonds für Frauenarbeit des
SEK

19.00 Thomasmesse, Münster.

Thema: «contra gewalt»

Montag, 11. September
14.00 Wandergruppe, ab Bahnhof, Bus

Nr. 3 bis Hohlenbaum. Wande-
rung nach Enge. Einkehr im
Engebrunnen. Rückfahrt mit Bus

Dienstag, 12. September
07.45 Besinnung am Morgen, Kirche

09.30 Fiire mit de Chline, HofAcker-
Zentrum

20.00 Frauengruppe +/–50, Winkelried-
strasse 60

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 10. September
10.00 Gottesdienst für alle

anschliessend Gemeinschafts-
kaffee
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Der Regierungsrat legt das Budget 2007 vor

Die neue Leichtigkeit des Budgetierens
Der Regierungsrat legt einen

Staatsvoranschlag vor, der

eine Steuerfusssenkung um

fünf Punkte auf 106 Steuer-

prozente vorsieht und den-

noch mit einem Überschuss

von 3,8 Millionen Franken ab-

schliesst. Goldene Zeiten für

den Kanton.

PETER HUNZIKER

Selten hat ein Budget bei seiner
Präsentation so wenig zu reden
gegeben wie dasjenige für 2007.
Seit 15 Jahren sei er jetzt Mit-
glied des Regierungsrats, berich-
tete beispielsweise Baudirektor
Hans-Peter Lenherr, «aber so
ring isch es no nie gsi». Immer
noch entspannt vom reichen Se-
gen der Goldmillionen, stellte
Finanzdirektor Heinz Albicker
am Dienstag einen Staatsvoran-
schlag vor, der bei Einnahmen
von 585 Millionen Franken ei-
nen Ertragsüberschuss von 3,8
Millionen vorsieht. 3,8 Millio-
nen Franken, die je nach Ent-
wicklung der Teuerung und an-
deren Faktoren in den kommen-
den Wochen noch einmal nach
oben korrigiert werden dürften.

«Wir sind zufrieden und errei-
chen unsere Ziele vollauf»,
kommentierte Albicker das
Zahlenwerk. Eine Steuerfuss-
senkung um drei Prozent zu-
sammen mit der bereits ange-
kündigten Aufhebung der zwei-
prozentigen Objektsteuer für
die Krankenanstalten soll die
Steuerzahlenden im kommen-
den Jahr merklich entlasten. Als
einmalig bezeichnete Albicker
die Reihe von Steuerreduktio-
nen zwischen 2001 und 2007,
die den Kanton insgesamt über
40 Millionen Franken Einnah-
meausfälle kosteten. Der Steu-
erfuss sank in dieser Zeit um 12
Prozent. Auch Volkswirtschafts-
direktor Erhard Meister kom-
mentierte den Voranschlag mit
Genugtuung: «Es ist gut, wenn

man mit einem Budget wie die-
sem arbeiten kann, denn in na-
her Zukunft kommt noch eini-
ges auf uns zu.» Insbesondere
der neue Finanzausgleich sei
mit hohen Kosten verbunden.

3 PROZENT LOHNANPASSUNGEN

Bei der Entwicklung der Lohn-
kosten hat der Kanton eine Teu-
erung von zwei Prozent budge-
tiert, zusätzlich sind individuel-
le Lohnerhöhungen von einem
Prozent vorgesehen. Dennoch
steigt die Lohnsumme beim Ver-
waltungspersonal nur um 2,5
Prozent, bei den Separatbetrie-
ben ist es sogar nur ein Prozent.
Personal eingespart werden
kann nämlich bei der Kantons-
schule, bei der die rückläufigen
Schülerzahlen zu weniger Klas-
sen führen, und im Kantonsspi-
tal, wo zur Erreichung niedrige-
rer Fallkosten Personal abge-
baut wird sowie zwei von sieben
Operationssälen geschlossen
werden. Mehraufwand bringen
hingegen höhere Beiträge an
ausserkantonalen Bildungsstät-
ten. Wie der Lohnabschluss sich
am Ende präsentiert, wird sich

indes erst zeigen müssen. «Die
Verhandlungen mit der Perso-
nalkommission laufen noch»,
heisst es dazu. Bis Ende Monat
sollen diese nach Bekanntwer-
den der aufgelaufenen Teuerung
abgeschlossen sein.

Der Sachaufwand nimmt nach
einigen Sparjahren beim Kan-
ton gleich um 6,4 Prozent auf
53,7 Millionen Franken zu. Stei-
gen werden auch die Beiträge an
die Verbilligung der Kranken-
kassenprämien (+ 3 Millionen
Franken) und den Öffentlichen
Verkehr (+ 2,1 Millionen Fran-
ken).

NÄCHSTE REDUKTION GEPLANT

Bereits für 2008 plant die Kan-
tonsregierung eine «massive Re-
duktion» der Steuerbelastung
für juristische Personen. Nach
unten korrigiert werden sollen
dabei die Kapitalgewinnsteuer
und die Belastung von Beteili-
gungsgewinnen. Wie viel des
neuen Wohlstands für dieses
Projekt eingesetzt werden soll,
ist noch offen. «Wir wollen aber
im gesamtschweizerischen Ver-
gleich in die vorderen Ränge

kommen», deutete Albicker den
Umfang an. In den vergangenen
Jahren habe der Kanton Terrain
eingebüsst, ergänzte Volkswirt-
schaftsdirektor Erhard Meister.
Ziel sei es, in dieser Kategorie
mindestens in die Gruppe der
sechs steuergünstigsten Kanto-
ne vorzustossen. Eine entspre-
chende Vorlage wird dem Kan-
tonsrat Anfang 2007 zugestellt.
2009 folgt durch den Ausgleich
der kalten Progression eine wei-
tere Steuerentlastungsrunde.

MEHR INVESTITIONEN

Auch auf Seiten der Nettoinves-
titionen will der Regierungsrat
zulegen. Hans-Peter Lenherr
sprach von einer Verlagerung
vom Hochbau zum Verkehrsbe-
reich. In den Ausbau der Staats-
strassen sollen 3,5 Millionen
Franken mehr fliessen als im
laufenden Jahr, und die Hoch-
bauten schlagen mit einem Plus
von 1,5 Millionen Franken zu
Buche. «Wir wollen wieder ak-
tiv werden als Auftraggeber für
unsere Wirtschaft», erklärte Al-
bicker die regierungsrätliche
Strategie.

Im Kantonsspital wird in den kommenden Jahren Personal eingespart, mit dem Ziel, eine höhere
Wettbewerbsfähigkeit zu erreichen.   (Foto: Peter Pfister)



Stellen

Nein zum Asylgesetz!

Weil es wirkungslos ist gegen
Missbräuche!

Ursula Hafner-Wipf, Neuhausen
Sergio Cossu

ZENTRUM FÜR TRADITIONELLE CHINESISCHE MEDIZIN

Medizinische Leitung: Dr. med. Ruth Robertson

Erfolgreiche Behandlung von:

Vereinbaren Sie
einen Termin

mit uns unter:
Tel. 052 630 05 05

Gratis! Ausführliche chinesische Diagnose.

TCM SCHAFFHAUSEN AG
BACHSTRASSE 27
8200 SCHAFFHAUSEN

ZENTRUM FÜR
TRADITIONELLE
CHINESISCHE
MEDIZIN

www.tcm-schweiz.ch

� Rheumatische Beschwerden
� Muskel- und Gelenkschmerzen
� Kopfschmaerzen/Migräne
� Raucherentwöhnung
� Verdauungsprobleme
� Magen- Darm Erkrankungen
� Frauenleiden, Menopause
� Blasenprobleme, Reizblase
� Heuschnupfen, Asthma
� Hauterkrankungen, Ekzeme

Unsere Primarschule steckt mitten in einem Schulent-
wicklungsprojekt:
Auf der Unter- und Mittelstufe werden unsere Schülerinnen
und Schüler im Teamteaching unterrichtet.

Als Ergänzung zu unserem Team suchen wir ab sofort
oder nach Vereinbarung eine/einen

Schulische Heilpädagogin
Schulischen Heilpädagogen
(ca. 30% Pensum)

Was Sie erwartet:

• Schülerinnen und Schüler mit besonderen Bedürfnissen,
die Sie gezielt fördern

• Ein initiatives und kooperatives LehrerInnenteam
• Drei Schulische Heilpädagoginnen, mit denen Sie eng

und übergreifend zusammenarbeiten
• Eine Schulleitung, die Entwicklung fördert und fordert
• Eine Schulbehörde, die sich für die Schule und ihre

Belange engagiert

Was wir erwarten:

• Eine pädagogische Grundausbildung und ein
heilpädagogisches Diplom

• Bereitschaft, sich engagiert und teamorientiert im
Schulentwicklungsprojekt einzubringen

• Konstruktive Zusammenarbeit mit unserem
Heilpädagoginnen- und Lehrerteam wie auch mit den
Eltern und den Fachstellen

Für weitere Fragen gibt Ihnen gerne der Schulleiter der
Primarschule, Leander Grand, Auskunft:
Telefon: 052 672 69 55,
Mail: leander.grand@schule-neuhausen.ch

Sind Sie interessiert? Richten Sie Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen an:
Schulsekretariat, Schulhaus Rosenberg,
Einschlagstrasse 2, 8212 Neuhausen am Rheinfall

PRIMARSCHULE

STADT SCHAFFHAUSEN
EINWOHNERDIENSTE
ERBSCHAFTSAMT

Das Erbschaftsamt berät die Kundschaft in Erb-
schaftsangelegenheiten, bearbeitet die Nachlass-
fälle in der Stadt Schaffhausen und beurkundet
letztwillige Verfügungen, Ehe- und Erbverträge.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir per
1. Oktober 2006 oder nach Vereinbarung eine /
einen

SACHBEARBEITERIN /
SACHBEARBEITER (90%)
Wir erwarten
• kaufmännische oder gleichwertige Ausbildung,

bevorzugt mit Kenntnissen im Ehe- und Erbrecht
• viel Einfühlungsvermögen im Umgang mit

trauernden Kunden
• Flexibilität, Teamfähigkeit und Belastbarkeit
• Selbstständige, zuverlässige Arbeitsweise
• gute EDV-Kenntnisse
• Bereitschaft für Weiterbildung

Wir bieten
• interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit mit

viel direktem Kundenkontakt
• angenehmes Arbeitsklima
• gründliche Einführung in die neuen Aufgaben-

gebiete
• gleitende Arbeitszeit
• den Anforderungen entsprechende Besoldung

gemäss Richtlinien der Stadt Schaffhausen

Falls Sie an dieser vielseitigen Tätigkeit interessiert
sind, senden Sie Ihre vollständige Bewerbung bis
zum 20. September 2006 an:

Gianni Dalla Vecchia, Bereichsleiter Einwohner-
dienste, Stadthaus, 8200 Schaffhausen
(Telefon 052 632 52 55)

Auskünfte zu dieser Stelle erhalten Sie bei
Stefan Straub, Leiter Erbschaftsamt,
Telefon 052 632 53 11.

Termin-
kalender

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch,
13. September.
Wanderung:
Wädenswil–
Horgen.
Treffpunkt:
Bahnhofshalle
10.30 Uhr

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 17.
September. Rund
um den Ottenberg.
Besammlung:
8.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
1. Oktober.
Vom Feldberg nach
Hinterzarten.
Besammlung:
7.20 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege und
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 8.
Oktober. Gemein-
same Wanderung
Toggenburger
Thurweg.
Besammlung:
7.30 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag,
15. Oktober.
Lötschberg
Südrampe.
Besammlung:
6.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

immobau.ch info@immobau.ch
Limmattalstrasse 177   Tel. 044 344 41 41
8049 Zürich-Höngg    Fax 044 344 41 49

Buch am Irchel
an ruhiger und gut besonnter Lage (Sackgasse)

4½-Zimmer-Einfamilienhaus in Holz-Bau-
system erstellt, Bj. 2002, neuwertiger und 
hochwertiger Innenausbau, zwei Nass-
räume, Anschluss an den Fernwär-
meverbund, Ausbaupotential im DG. 
VP Fr. 595‘000.-- zzgl. 2 PP à Fr. 25‘000.--.

ideal für junge familie

Liegenschaften

Zu verkaufen

Inserate aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Falsche
Adresse
Grosser Stadtrat. Gnädig
gestimmt war am
Dienstagabend Ratsprä-
sident Paul Bösch, als
er nach einer Interven-
tion von Josef Eugster
(SVP)  die Diskussion
um die Interpellation
von Christoph Schlat-
ter (SP) mit seinem
Stichentscheid weiter-
laufen liess. Schlatter
wollte in seinem Vor-
stoss vom Stadtrat un-
ter anderem wissen, ob
dieser seine Auffassung
teile, das verschärfte
Asylgesetz sei aus völ-
kerrechtlichen und
finanziellen Gründen
abzulehnen. Daran,
dass das Parlament mit
dieser Interpellation
zum Podium für eine
eidgenössische Abstim-
mung umfunktioniert
wurde, stiess sich die
bürgerliche Ratsseite
und verlangte den Ab-
bruch der Diskussion.
Nach einem Patt mit 22
gegen 22 Stimmen, ent-
schied Paul Bösch mit
Stichentscheid, die De-
batte zu Ende zu füh-
ren. In seiner Beant-
wortung legte der Sozi-
alreferent Thomas Feu-
rer dar, dass der Stadt-
rat in der Frage der
Asylgesetzrevision kei-
ne einheitliche Position
vertrete. Einigkeit  be-
stehe bei der Exekutive
lediglich über den An-
passungsbedarf bei der
aktuellen Gesetzge-
bung. Eine gemeinsame
Abstimmungsempfeh-
lung werde der Stadtrat
deshalb nicht abgeben.
Indizien für finanzielle
Konsequenzen für die
Stadtkasse bei einer
Annahme der Asylge-
setzrevision gebe es
nicht. Schlatter habe
seine Interpellation
falsch adressiert, erklär-
te Feurer. (ph.)

Der Grosse Stadtrat lehnt den Einsatz von «Sozialdetektiven» ab

«Verdeckte Ermittler» sind unerwünscht
Mit seiner Motion «Massnah-

men gegen den Missbrauch von

Sozialhilfe» versuchte SVP-

Grosstadtrat Edgar Zehnder,

den Stadtrat von der Notwen-

digkeit, «verdeckte Ermittler»

im Sozialbereich einzusetzen,

zu überzeugen. Letztlich musste

er jedoch erkennen, dass die

bisher eingesetzten Instrumente

der Problematik weitaus besser

gerecht werden.

PETER HUNZIKER

Grenchen hat die Sache endlich
richtig angepackt. So jedenfalls
sieht das SVP-Grosstadtrat Edgar
Zehnder, wenn es um den Einsatz
gegen Betrug bei der Sozialhilfe
geht. Der dortige Stadtrat sei jetzt
nicht mehr «Handlanger des Sozi-
alhilfemissbrauchs», sondern
habe mit der Einführung von ver-
deckten Ermittlern den Kampf
aufgenommen. «Betrug bei der
Sozialhilfe kommt relativ selten
vor», relativierte Zehnder zwar,
Sozialdetektive würden jedoch
helfen, die Glaubwürdigkeit der
Institution zu erhalten. Würde
man das Grenchner Modell über-
nehmen, könne man Schluss ma-
chen «mit den oft unwahren
Stammtischgesprächen», behaup-
tete der SVP-Politiker.

GERECHTER MITTELEINSATZ

Sozialreferent Thomas Feurer legte
in seiner Stellungnahme das Vorge-
hen der Stadt im Sozialhilfebe-
reich detailliert dar. «Wir verfol-
gen eine Strategie, die Sozialhilfe-
bezüger vor einem schlechten Ruf
schützt». Sein Referat arbeite
schon seit vielen Jahren mit offe-
nen Augen auf die Missbrauchspro-
blematik. Im Vordergrund stehe je-
doch die gerechte Anwendung der
Sozialhilfe. Die vergleichsweise
geringe Rekursquote sei in dieser
Beziehung ein Beleg für die gute
Arbeit. Im Leitbild der Sozialen
Dienste sei die Verpflichtung ge-

genüber den hilfebedürftigen Emp-
fängern ebenso festgeschrieben
wie diejenige gegenüber der Öf-
fentlichkeit. Dazu gehöre auch
eine funktionierende Kontrolle, ob
ausbezahlte Leistungen gerechtfer-
tigt sind. Im Vergleich mit anderen
Schweizer Städten stehe Schaff-
hausen mit einem Aufwand pro Fall
von durchschnittlich 6‘800 Fran-
ken sehr gut da.

Feurer zählte zehn Gründe auf,
weshalb die Motion Zehnder im
Grunde genommen überflüssig ist.
«Wir verfügen bereits heute über
eine sehr filigrane Kontrolle», ar-
gumentierte er. So arbeiten bei
den Sozialen Diensten der Stadt
nicht nur Sozialarbeiterinnen und
-arbeiter, sondern auch kaufmän-
nisch ausgebildetes Personal, und
die überinstitutionelle Zusam-
menarbeit werde intensiv gepflegt.
Jeder Einzelfall werde zudem von
der Sozialhilfekommission behan-
delt. Ein Faktor sei auch die Über-
schaubarkeit der Region, in der
Schwarzarbeit oder andere uner-
laubte Aktivitäten auffallen. Die
Sozialen Diensten bekämen dazu
immer wieder Verdachtsmeldun-
gen aus der Bevölkerung. Diese
liessen sich allerdings nur ganz sel-
ten konkretisieren. Oftmals beträ-
fen die Verdächtigungen Leute, die
überhaupt keine Sozialhilfe bezie-
hen. Aktuell würden bei drei Fäl-
len mit Verdachtsmomenten Ab-
klärungen durch ein externes Büro

durchgeführt. Feurer wandte sich
gegen die Einrichtung einer neuen
kostspieligen, institutionalisierten
Kontrolle: «Sozialhilfebezüger
sind keine überwachungswürdige
Gruppe».

«NICHT PRÄVENTIV SCHNÜFFELN»

Diese Einschätzung wurde auch
von den Sprecherinnen und Spre-
chern der Fraktionen geteilt. Urs
Tanner (SP) forderte, die Sozialhil-
fe sei gerecht und gesetzmässig
einzusetzen. Mit der Forderung,
«präventiv zu schnüffeln», schies-
se Zehnder jedoch übers Ziel hin-
aus. Um Missbräuche zu verhin-
dern, genüge eine gute Personalde-
cke bei den Sozialen Diensten.
«Die SP bekämpft den Missbrauch
und die Motion», schloss er. Ähn-
lich argumentierte auch Marlies
Besio (CVP), die den Missbrauch
sozialer Einrichtungen als nicht to-
lerierbar bezeichnete, gleichzeitig
aber die Wahrung der Menschen-
würde bei Kontrollen einforderte.
Sie lehnte die Einführung eines
neuen Instrumentes ebenso ab wie
Lotti Winzeler (ÖBS). Schliesslich
bat Raphaël Rohner (FDP) den
Motionär, denVorstoss in eine In-
terpellation umzuwandeln.

Edgar Zehnder lenkte am Ende
ein, und erklärte seine Forderun-
gen durch die Erläuterungen von
Thomas Feurer als weitgehend er-
ledigt.

Das beste Instrument gegen Missbrauch des Sozialwesens, so der Tenor
im städtischen Parlament, ist ein personell gut dotiertes Sozialreferat.

 (Foto: Peter Pfister)



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 29. September 2006

Strom-Mix: 
kann ich wählen?>

> Aus welchen Energiequellen 
besteht der Strom-Mix der Städtischen Werke Schaffhausen?

> Vor- und Nachteile der verschiedenen Energiequellen? 
> Wie kann ich... 

meinen persönlichen Strom-Mix beeinflussen?
> Neu: CleanSolution Euro-Wasserstrom – 

sauber, erneuerbar und günstig. 
> Attraktionen: Vorträge über Endlager «Pro & Contra» – 

Besichtigung eines Kernkraftwerks. 

Mehr Infos und Anmeldung im «energiepunkt»

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Nein zum Asylgesetz!

Weil sich die Schweiz 
unglaubwürdig macht!

Markus und Ruth Plüss, Ramsen
Ev Haeny, Schaffhausen

Margaretha’s Bébé- u. Kinderparadies AG
Bolstrasse 1, Wetzikon (Industrie Kempten-Robenhausen) Tel. 044 930 57 56
neu auch Industriestrasse 8, 9303 Wittenbach, Tel. 071 722 12 75
www.bebe-kinderparadies.ch

Riesiger Winterausverkauf 30–50%

20% Herbstrabattbon
(vom Bruttopreis) gültig für 1 regulären Artikel 

✃

✁

✁

✁

• Stillkissen            Fr. 119.– ➨ Fr.   59.–
• Reima-Skianzüge (Auslaufmodelle)
• Zewidecken und Zewischlafsäcke
• diverse Kinderzimmer
• Autositz 3–12 J., statt 179.– ➨ Fr.   99.–

Beim Kauf ab 500.– (Sangeric) Windeleimer od. Hochstuhl gratis

❵
50%

30%

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse

sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,
div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09
brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!
Besuchen Sie uns an der Züspa, Halle 6 Stand E 41.

Informieren Sie sich bei mir für Info- & Fachvorträge

BEMER tut dem Menschen gut

16-jährige Schulabgängerin sucht

Stelle als
Schmuckbearbeiterin.
Angebote unter Chiffrenummer 07092006,
an die schaffhauser az, Postfach 36, 8201
schaffhausen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 19. September 2006
17.00 Uhr, Rathauslaube, Präsentation WoV-Vorlage
2. Teil;
ca. 18.15 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Revision der Gebühren-

verordnung Baubewilligungsverfahren

2. Motion Lotti Winzeler: Förderung vielfältiger
Wohnformen im Alter

3. Motion Walter Hotz: Eckwerte Leistungsauftrag für
Stadtzug Schaffhausen Polizei

4. Motion Urs Tanner: Road Pricing

5. Interpellation Kurt Zubler: Integration behinderter
Kinder in städtischen Kinderkrippen

6. Interpellation Motion Peter Möller: Schwimm-
unterricht an den Schulen der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 6. September 2006

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Dr. Paul Bösch, Präsident

Nächste Sitzung: 31. Oktober 2006

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 5. September 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün
kg 7.–; Tomatenzweig kg 5.–; Tomaten gew., kg 4.–;
Fleischtomaten kg 4.50; Cherrytomaten gew., kg
8.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück 1.60;
Blattgemüse: Fenchel kg 5.–; Krautstiele kg 6.–;
Stangensellerie kg 5.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl
kg 5.–; Broccoli kg 6.–; Kohlrabi Stück 1.60; Rot-
kabis kg 3.–; Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 4.–.
Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 5.–; Zwiebeln
gelb, kg 2.80. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.40;
Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen, Bund 1.50.
Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Endivien
glatt kg 4.–; Endivien lavato/gew. kg 5.–; Endivien
Frisée kg 5.–; Kopfsalat grün, Stück 2.–; Eich-
blattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg
24.–; Rucola kg 20.–. Andere Produkte: Busch-
bohnen kg. 8.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–.
Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige
Inland I kg 3.50; Äpfel übrige Inland II kg 2.50.
Birnen Williams kg 3.–; Birnen übrige I Inland kg
3.50. Steinobst: Aprikosen kg 8.50; Zwetschgen
kg 4.–.

Amtliche Publikation

Loch im Spannteppich? Fleck an der Wand?

Keiner versichert so billig wie der Mieterverband.

Telefon 052 630 09 01
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Die Redaktion erhielt eine Me-
dienmitteilung des Hauptzoll-
amts Singen, dass in Singen und
in Waldshut zurzeit kiloweise
Pilze bei den Zollämtern sicher-
gestellt würden, insbesondere
im Raum Waldshut. «Ganze
Scharen Pilze sammelnder
Waldbesucher sind in den letz-
ten Tagen festzustellen. Dabei
gehen sie teilweise rigoros vor.
Sie befahren mit den PKW die
Waldwege, gehen allein oder in

Gruppen durch den Wald und
ernten alles an Pilzen, was ih-
nen in die  Quere kommt»,
schreibt das Hauptzollamt gera-
dezu empört. Die Empörung
hat aber ihren Grund. Durch un-
sachgemässes Ernten wird bei
dieser Trampelei an den Pilzkul-
turen grosser, zum Teil irrepa-
rabler Schaden angerichtet. Das
finden wir ziemlich mies. Im
Klartext: Wer ennet der Grenze
Pilze sammelt, muss doch ein-
fach wissen, dass in Deutsch-
land eine Höchstmenge von ei-
nem Kilogramm Pilzen pro Per-
son und Tag zugelassen ist.
Wenn die Zöllner die Pilzgau-
ner erwischen, behalten sie al-
les über ein Kilo und geben die
Pilze an gemeinnützige Einrich-
tungen wie Krankenhäuser und
Altersheime ab. Damit klar ist,
wovon die Rede ist: Am vorletz-
ten Sonntag wurden an der
Grenze neun Kilogramm (!)
Steinpilze bei einem Schweizer
gefunden ... Die spinnen, diese
Pilzler! (ha.)

Wunderbar war die offizielle Er-
öffnung der Schaffhauser «Wii-
prob» im Kreuzgang des Muse-
ums zu Allerheiligen vom ver-
gangenen Freitag. Die Weinpro-
duzenten waren da, die Promi-
nenz war da und Regierungsrä-
tin Rosmarie Widmer Gysel
auch. Zwar ist sie Erziehungsdi-
rektorin und damit weit, sehr
weit von den Reben und dem

Wein, rein verwaltungstech-
nisch gesehen. Aber da sie selbst
einen Rebberg ihr eigen nennt,
war sie qualifiziert genug, die
Rebbauern, Rebbäuerinnen und
Önologen hochleben zu lassen.
Aber fast hätte sie nicht reden
können. Erst stieg die Mikrofon-
anlage aus, nachher der gesamte
Strom. Aber da eine Musik ver-
stärkt spielte, wurde das Pro-
blem schnell gelöst. Zumal aus
der grinsenden Menge der Zuruf
kam: «Mir verschtönd di au so,
Rosmarie!» (ha.)

Gerade mal acht Jahre hielten
die Hydraulikpumpe an einer
der beiden Schottelsteuerungen
und der dazugehörige Pumpen-
antrieb in der MS Munot der
Schifffahrtsgesellschaft Unter-
see und Rhein (URh). Die Anla-

gen erlitten am letzten Freitag-
abend bei der Ankunft in Schaff-
hausen Totalschaden nach
einem scheints technischen De-
fekt. Die MS Munot wurde als
neustes Schiff der Flotte im Juni
1998 in Dienst gestellt. Nun ist
es ausser Betrieb und liegt  in
der Werft, und man sucht die
Fehler, wie uns die Schifffahrts-
gesellschaft mitteilt. Eine reich-
lich kurze Haltedauer der Ma-
schinen, sind wir versucht zu sa-
gen. Hoffentlich ist die Schiff-
fahrtsgesellschaft, für die der
nasskalte August ja auch subop-
timal war, gut versichert! (ha.)

Wie das Leben so spielt – sofern
der Mensch nicht «aufräumt»,
ist Artenvielfalt all überall anzu-
treffen. Sie nimmt nicht nur ab,
sondern ab und zu auch zu. Der
Biber ist wieder heimisch gewor-
den. Sein Pelz ist, anders als im
Mittelalter, nicht mehr begehrt.
Stimmen auch die anderen Rah-
menbedingungen, so wird er sich
in unseren Gefilden wieder auf
Dauer heimisch einrichten.

Verschiedenste Naturschutz-
massnahmen, vor allem die Be-
freiung kleinerer Wasserläufe
aus ihrem Betonrohrkorsett, ha-
ben rund um Schaffhausen wun-
derschöne, neue Paradiese ent-
stehen lassen. So wurde zum
Beispiel das Auffangbecken für
(Regen-)Wasser unterhalb des
Schlosses Herblingen schon
bald von einem Entenpaar und
anderen Vögeln in Beschlag ge-
nommen. Am Ufer des Spitz-
wiesenbaches beginnen Kräuter
und Pflanzen zu wachsen, die
lange nicht mehr da waren.

Artenvielfalt

Letzte Woche habe ich die
Förster beim Holzanzeichnen
begleitet. Alles wurde fein säu-
berlich aufgelistet, um sicherzu-
stellen, dass im nächsten Winter
nicht mehr Holz geschlagen
wird, als nachzuwachsen ver-
mag. Die roten Farbtupfer wur-
den nicht nur auf die Rinde rei-
nen Nutzholzes gesetzt, son-
dern auch dort, wo es mehr
Licht braucht, um anderen Bäu-
men und Sträuchern eine Chan-
ce zu geben. Zu unseren Füssen
breitete sich ein ungeheure Viel-
falt von jungen Baumschösslin-
gen aus – Weisstannen, Buchen,
Eiben, Eichen, Elsbeeren, Ahorn
usw. Dazwischen sprossen zahl-
reiche Pilze, grosse, kleine, weis-
se, braune, mit und ohne Zeich-
nung, giftige, geniessbare oder
essbare. Um nur einige Beispiele
zu nennen.

Nun war vor kurzem medial
auch von einer anderen Arten-
vielfalt die Rede – nämlich von
derjenigen, die sich im Parla-

ment der Stadt – mit mehr oder
weniger schrillen, manchmal
auch besonnenen Tönen, entfal-
tet. Zur Freude der einen, zum
Ärger derer, die nun «aufräu-
men» möchten. Sie finden, nur
35 anstatt 50 würden es auch
tun. Von mehr Effizienz ist die
Rede – wie wenn das ein Kriteri-
um für die parlamentarische
Entscheidfindung wäre! Besteht
bei den Parlamentsmitgliedern
aller Arten die Bereitschaft, für
anstehende Probleme – die
durchaus auch unter Artenviel-
falt subsumiert werden könnten
– auch Lösungen zu finden, die
trag- und zukunftsfähig sind
und die Stadt weiterbringen, so
ist der Erhalt der Artenvielfalt
im städtischen Parlament durch-
aus wünschbar.

Veronika Heller ist Stadträtin.

Giorgio Behr wurde in den ver-
gangenen Wochen und Tagen als
Verwaltungsratspräsident des
Arboner Textilmaschinen- und
Getriebeherstellers  Saurer kräf-
tig durchgeschüttelt. Noch An-
fang der Woche wollte der
Hauptaktionär Laxley den
Buchberger Wirtschaftsmann
schnellstmöglich loswerden,
kurz darauf wurde Laxleys Ak-
tienpaket an Unaxis verkauft.
Der österreichisch beherrschte
Konzern hat nun seinerseits
dem verbliebenen Aktionariat
ein Übernahmeangebot ge-
macht. Welche Rolle Giorgio
Behr – wenn überhaupt – nach
einer allfälligen Saurer-Über-
nahme noch spielen könnte,
bleibt damit weiter offen.  (ph.)
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Zürcher Verkehrsmodell  prognostiziert eine Stagnation auf der A4

Fragezeichen um mehr oder weniger Verkehr
Die «Andelfinger Zeitung» ti-

telte in ihrer letzten Ausgabe

gross: «Auf der A4 nimmt der

Verkehr kaum zu.» In Schaff-

hausen rechnet man anderer-

seits mit einer jährlichen zwei-

prozentigen Verkehrszunahme

auf der Nord-Süd-Achse. Was

gilt jetzt nun?

«Andelfinger Zeitung» lesen,
dass man im Kanton Zürich nun
davon ausgehe, dass der Verkehr
auf der A4 bis ins Jahr 2025
kaum zunehme. Die «az» be-
fragte dazu Niklaus Bischofber-
ger, Verkehrsingenieur in der Or-
ganisationseinheit Verkehr und
Infrastruktur Strasse (VIS) bei
der Volkswirtschaftsdirektion
des Kantons Zürich. Er bestätig-
te, dass die Berechnungen der
Verkehrsentwicklung auf Daten
des kantonalen Verkehrsmodells
beruhten. «Mehr oder weniger»
würden diese Daten darauf hin-
weisen, dass der motorisierte
Strassenverkehr in den nächsten
20 Jahren zeitweise stagnieren,
leicht abnehmen, aber auch
leicht zunehmen könne, sagte
Bischofberger. Heute befahren
27‘000 Fahrzeuge pro Tag die
A4. Die Verkehrsplaner des
Kantons Zürich gehen nun
davon aus, dass es mit einem
Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs bis ins Jahr 2015 zu einer
Reduktion auf 25‘000 Fahrzeu-
ge kommen könnte. Bis 2025
dürfte sich dann wieder ein
leichtes Wachstum auf 27‘000
Fahrzeuge pro Tag einstellen.

Die Untersuchungen des kan-
tonalen Verkehrsmodells hätten
bei der Siedlungsprognose – wie
viele Einwohnerinnen und Ein-
wohner wohnen im Weinland,
wie viele Arbeitsplätze sind vor-
handen, wie ist der öffentliche
Verkehr entwickelt und wer
fährt im Privatauto auf der A4 –
ergeben, dass in den kommen-
den Jahren mit keinen grossen
Unterschieden zu rechnen sei,
teilte Niklaus Bischofberger der
«az» mit. Derzeit sei die A4 eine
hoch ausgelastete Verkehrsachse
mit einem hohen Lastwagenan-
teil. Die geplante so genannte
Mini-Autobahn zwischen Flur-
lingen und Kleinandelfingen
dürfe, so Bischofberger, für die
Verkehrsteilnehmenden mit
dem Privatauto wieder beque-
mer werden, weil Überholen
dann wieder möglich wird. Auf
diesem Strassenteil ist Überho-
len heute bekanntlich unmög-
lich.

DIE ANDERE  EINSCHÄTZUNG

Die «az» konfrontierte Baudi-
rektor Hans-Peter Lenherr mit
den Aussagen des Verkehrspla-

ners Bischofberger. «Nach unse-
rer Einschätzung wird der Ver-
kehr auf der A4 zwischen Win-
terthur und Schaffhausen und
der Tunneltangente, unabhängig
vom Ausbau im Weinland und
der geplanten Förderung des öf-
fentlichen Verkehrs aber weiter
zunehmen», erklärte er. Der Re-
gierungsrat unternehme be-
kanntlich alle Anstrengungen,
damit die negativen Entwick-
lungsprognosen für unsere Regi-
on nicht eintreffen würden. Re-
gierungsrat Lenherr sagte wei-
ter: «Da die Kapazitätsgrenze
bereits heute weitgehend er-
reicht ist, ist es deshalb notwen-
dig, sich rechtzeitig Gedanken
über den drohenden Engpass im
Raum Schaffhausen zu ma-
chen.» Diese Einschätzung teile
auch das Bundesamt für Stras-
sen, ansonsten es dem Kanton
«sicher nicht» den Auftrag für
eine Planungsstudie erteilt hät-
te, meinte der Baudirektor. Er
wies im Übrigen leicht süffisant
darauf hin, dass am Strategiepa-
pier, das die Grundlage für den
Gesuch an den Bund gebildet
habe, der Kanton Zürich feder-
führend beteiligt gewesen sei.

Schon heute befahren täglich 27‘000 Fahrzeuge die A4 zwischen Schaffhausen und Winterthur.
Darüber, ob der Verkehr stagnieren, abnehmen oder zunehmen wird, gibt es verschiedene Meinungen.

  (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Seit Jahren reden die Verkehrs-
und Planungsexperten davon,
dass der motorisierte Strassen-
verkehr Jahr für Jahr um
mindestens zwei Prozent zu-
nehmen werde. Die aktuellen
Anträge zur Anpassung des kan-
tonalen Richtplanes heissen,
dass zur Gewährleistung leis-
tungsfähiger Verkehrsverbin-
dungen zwischen Schaffhausen
und den benachbarten Zentren
von Zürich, Winterthur, Walds-
hut und Singen ein bedarfsge-
rechter Ausbau des überregio-
nalen Strassennetzes nötig wird.
Im Sommer 2005 stellten die
Baudirektoren der Kantone
Schaffhausen, Thurgau und Zü-
rich sowie das Landratsamt
Konstanz eine erste Strategie-
planung vor.

KAPAZITÄT FEHLT

Man redet vom «Flaschenhals»
Schaffhausen, noch im März
dieses Jahres erklärte Baudirek-
tor Hans-Peter Lenherr zum
wiederholten Mal an einer Me-
dienorientierung: «Wir erhalten
auf Grund der beschränkten Ka-
pazität der Stadttangente der
Nationalstrasse 4 mittelfristig
bis langfristig ein Problem.» Die
Verkehrsplanungen werden üb-
rigens für die Jahre 2015 bis
2025 erstellt. Zur Erinnerung:
In Schaffhausen rechnet man,
unterstützt vom Bund, mit einer
jährlichen zweiprozentigen Ver-
kehrszunahme.

Mit einiger Verwunderung
konnte man daher in der letzen
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Stadtpräsident Marcel Wenger zur neuen WoV-Vorlage

«Das Parlament ist mit WoV nicht überfordert»
Am Dienstag wurde der Gros-

se Stadtrat darüberinformiert,

wie der Stadtrat die Vorlage

über die wirkungsorientierte

Verwaltungsführung (WoV)

ausgearbeitet hat. Wir fragten

Stadtpräsident Marcel Wen-

ger, ob die Exekutive dem Par-

lament mehr Verantwortung

aufbürden will.

BEA HAUSER

az Marcel Wenger, im November
des letzten Jahres haben die
Stimmberechtigten das kanto-
nale WoV-Gesetz mit über 60
Prozent abgelehnt. Der Stadt-
rat treibt nun sein WoV-Projekt
vertieft weiter. Respektiert der
Stadtrat den Volkswillen nicht?
Marcel Wenger Doch, und zwar
deswegen, weil wir lediglich den
Versuchsbetrieb weitertreiben
und keine flächendeckende
WoV einführen, was auf kanto-
naler Ebene damals das Ziel
war. Das kantonale WoV-Projekt
war dermassen abstrakt, dass
die Leute sich keinen Nutzen
für die Bevölkerung vorstellen
konnten. Daran ist die Vorlage
gescheitert. In der Stadt haben
wir schon lange einige Abteilun-
gen nach WoV geführt, die in en-
ger Tuchfühlung mit dem Parla-
ment und mit den Nutzergrup-
pen der Bevölkerung zu Stande
gekommen sind. Nicht ganz un-
wichtig ist auch die Tatsache,
dass im letzten Jahr in der Stadt
eine ganz dünne Mehrheit für
die kantonale Vorlage gestimmt
hat. WoV ist nicht gleich WoV, es
gibt ganz verschiedene Formen
der wirkungsorientierten Ver-
waltung. Wir haben vom Gros-
sen Stadtrat den Auftrag, eine
Form zu entwickeln, die für die
Stadt passt.

Davon kann keine Rede sein! Es
geht darum, zu respektieren,
dass das Parlament Mitwir-
kungsrechte hat. Das ist in jeder
modernen Demokratie so. Das
Parlament soll bei Finanzfragen
und bei Planungsfragen stärker
eingebunden werden. Unser Par-
lamentsystem ist aus dem 19.
Jahrhundert und einfach nicht
mehr zeitgemäss. Der Stadtrat
hat mit dieser WoV-Vorlage et-
was unternommen, um eine Ver-
waltungsform zu finden, in der
mehr auf das Parlament gehört
wird und in der die Mitwir-
kungsrechte des Parlaments
stärker gewichtet werden.

Das Parlament soll zwei neue
Instrumente erhalten, die Pla-
nungsempfehlung und den Pla-
nungsauftrag. Sind das nicht
Zwitterinstrumente, wenn man
an die heute gültige Motion
denkt?
Sie sind aus der Erfahrung des
heutigen Parlamentslebens nö-
tig. Die alten parlamentarischen
Instrumente wie Motion und In-

terpellation räumen schlicht
dem Parlament keine Gestal-
tungsmöglichkeiten ein. Bis eine
Motion beantwortet und erfüllt
wird, können drei Jahre verge-
hen. Sie ist bei uns relativ
schwammig formuliert. Alle po-
litischen Inhalte sind bei einer
Motion ausgenommen. Aber im
21. Jahrhundert kann man nicht
mehr von der Aufgabenteilung
ausgehen, dass alles, was Politik
betrifft, die Exekutive erledigt,
und alles, was Kontrolle und
Rechtssetzung ist, macht die Le-
gislative. Heute läuft ein Parla-
mentsbetrieb anders. Dafür set-
zen wir neue Gefässe ein, damit
der Grosse Stadtrat schnellere
Antworten erhält. Bei der Pla-
nungsempfehlung muss der
Stadtrat innert Wochen reagie-
ren. Das neue Instrument geht
weiter als eine Motion, denn
jene, die eine Planungsempfeh-
lung einreichen, müssen über
die Kosten, die Wirkung und die
Leistung des Gegenstands, wo-
rüber sie sich aussprechen, Aus-
kunft geben. Sie müssen einen

dieser drei Parameter verän-
dern, das heisst, sie müssen sich
auf dieses Dreieck in der staatli-
chen Dienstleistung beziehen.

Es soll zwei Fachkommissionen
für Bauten und Anlagen sowie
für Kultur geben, mit Mitglie-
dern des Grossen Stadtrats be-
setzt. Die Geschäfsprüfungs-
kommission wird zur Fachkom-
mission für interne Dienstleis-
tungen und die KSD. Wird ein
Milizparlament damit nicht
überfordert?
Ich glaube, das Milizparlament
überfordert sich heute regel-
mässig, denn die Mitglieder
müssen zu Gegenständen Vor-
stösse einreichen, worüber sie
im Geschäftsbericht wenige In-
formationen haben und bei de-
nen die parlamentarischen In-
strumente nicht genügen. Aber
mit Fachkommissionen, die ei-
nen Betrieb begleiten – ähnlich
wie beispielsweise die Verwal-
tungskommissionen EWS und
VBSH –, wird das Fachwissen
des einzelnen Mitglieds grösser.
Dann können wir erwarten,
dass aus diesen Fachkommissio-
nen sachlich gut begründete
Beiträge kommen. Die denken
mit. Vom Partizipationsmodell
her ist das ein sinnvoller Ansatz.
Ich glaube, der Grosse Stadtrat
wird damit entlastet, die einzel-
nen Mitglieder nicht mehr be-
lastet.

Stadtpräsident Marcel Wenger: «Man muss respektieren, dass das
Parlament Mitwirkungsrechte hat.»            (Foto: Peter Pfister)

Der Grosse Stadtrat soll stärker
in Pflicht genommen werden.
Wollen Sie die politische Ver-
antwortung an das Parlament
abgeben?

Kann die ganze WoV-Vorlage
überhaupt standhalten, wenn
die Stimmberechtigten am 24.
September den Grossen Stadt-
rat verkleinern, die Sitzzahl
von 50 auf 35 reduzieren?
Diese Frage beschäftigt mich im
Moment sehr. Das ist einer der
Gründe, warum ich es für sehr
unglücklich halte, dass wir diese
Frage jetzt entscheiden müssen.
Die Reduktion auf 35 ist einfach
zu gross. Wenn dieser Fall ein-
tritt, müssen wir uns Gedanken
darüber machen, ob und wie es
mit diesem WoV-Versuch weiter
gehen wird.
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Sonntag, 10. September 2006  
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Contra
Gewaltpunkt

Am Samstag, 9. September, um 20 Uhr
spielt das

Kammerorchester MCS
Schaffhausen

in der reformierten Kirche Thayngen
(Eintritt frei/Kollekte).

Den Mittelpunkt bildet, passend zur
Jahreszeit, «Der Weinstock», eine

Komposition des früheren Musikdirektors
von Schaffhausen, Klaus Cornell.

Das Werk wird vom Cellisten Peter Marti
zusammen mit dem Kammerorchester

aufgeführt und beschreibt klangmalerisch
die Arbeit des Rebbauern in den

verschiedenen Jahreszeiten. Umrahmt
wird «Der Weinstock» von einem

finnischen Divertimento und einer Reihe
von stimmungsvollen Tanzsätzen von Leos
Janác̆ek. Die Leitung des Orchesters hat

Paul W. Taylor.

Am Sonntag, 10. September, um 17 Uhr
wird das Programm in der stimmungs-
vollen Trotte in Gailingen wiederholt
(Eintritt Fr. 25.-, inkl. Wein oder Saft

nach dem Konzert).

Dienstag, 12. September, 12.30 Uhr

3. Mittagskonzert
in der Kirche St. Johann

Orgelduo
Marianne Perrin und Peter Leu

W. A. Mozart:
Stück für ein Orgelwerk KV 594

Sonate D-Dur KV 381
Andante mit Variationen KV 501

Antonin Dvor̆àk:
Zwei slawische Tänze

Freier Eintritt – Kollekte

Regionalspieltag der Jugend  
Sonntag, 10. September 2006

mit Ringball, Minikorbball & Korbball  

Zentral & Ost:  Sportplatz Wiesli in Ramsen 
West:  Sportplatz Randenblick in Neunkirch 

Beginn der Wettkämpfe und Festwirtschaft ab 9 Uhr 

Final: Freitag, 15. September ab 18 Uhr,  Zimmerbergareal Beringen 

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Nächste Woche Grossauflage:
14. September 2006
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Wer sind die echten Asylbewerber?
Mit dem neuen Asylgesetz bekä-
men wir das schärfste Asylgesetz
in Europa. Ein Dokumentarfilm
von SF DRS zeigt, dass schon das
heutige Asylverfahren zu krassen
Fehlleistungen führt. Ein Asylbe-
werber wird den Behörden in
Burma ausgeliefert, einer Militär-
diktatur, vor der er flüchtete. Be-
gründet wird der negative Asyl-
entscheid und die Ausschaffung
unter anderem damit, dass eine
Person mit einem gültigen Pass
nicht vom Staat verfolgt sein
könne! Der Ausgelieferte wird
vom Regime in Burma in einen
Foltertrakt gesteckt. Nach zwei
Jahren verlieren sich seine Spu-
ren. Ein qualvoller Tod wäre ihm
in der Schweiz erspart geblieben.

Missbrauch im Asylwesen muss
zwar bekämpft werden, doch ist
dieses Gesetz, über das wir ab-
stimmen, nicht die Lösung dazu.
Flüchtlinge ohne amtliche Papie-
re könnten künftig keinen Asyl-
antrag stellen. Haben sie einen
gültigen Reisepass, so gehen die
Behörden davon aus, dass diese
Personen von ihrem Heimatstaat
nicht verfolgt sein können. Was
dann? Das neue Gesetz verun-
möglicht den tatsächlich verfolg-
ten Personen die Prüfung ihres

Asylgesuches. Es geht damit we-
sentlich über die frühere Asylini-
tiative hinaus, die vom Volk klar
abgelehnt wurde. Wie konnte es
soweit kommen?

Nationalrätin Vreni Hubmann
schilderte kürzlich in Neunkirch
den Werdegang des Ausländer-
und des Asylgesetzes. Nach seriö-
sen Diskussionen mit Fachleuten
in den vorberatenden Kommissi-

onen des Parlamentes wurden
tragbare Kompromisse gesucht
und gefunden. Sie fanden in ers-
ter Lesung breite Zustimmung.
Dann erst kam der Erdrutsch.
Bürgerliche Parlamentarier im
neu gewählten Parlament kipp-
ten reihenweise und stimmten
mit Unterstützung von Bundes-
rat Blocher dem menschenver-
achtenden Asylgesetz zu. Dieses

hält dem internationalen Kinder-
recht und Völkerrecht nicht
Stand. Wir müssen uns konse-
quent gegen alle Versuche von
menschenverachtender Gesetz-
gebung wehren. Das Asyl- und
das Ausländergesetz dürfen so
nicht umgesetzt werden. Stim-
men auch Sie zweimal Nein!

Martina Munz,
Kantonsrätin, Hallau

Nationalrat und SP-
Präsident Hans-Jürg
Fehr und Regierungs-
rätin Ursula Hafner-
Wipf anlässlich der
Wanderausstellung
mit Skulpturen von
Carl Bucher und den
Unterschriften der
700 Kunstschaffenden
gegen das neue Asyl-
und Ausländergesetz.
(Foto: Peter Pfister)

Neues Asylgesetz ist rechtsstaatlich bedenklich
Die Verschärfungen des neuen
Asylgesetzes sind einzig und al-
lein der Abschreckung verpflich-
tet. Sie werden nicht zu weniger
Missbrauch führen, sondern vor
allem echte Flüchtlinge gefähr-
den. Flüchtlinge ohne Ausweis-
papiere sollen möglichst aus dem
Asylverfahren ausgeschlossen
werden. Dabei ist bekannt, dass
echte Flüchtlinge vom Land, in
welchem sie verfolgt werden,
kaum je Ausweispapiere erhal-

ten. Aus Asylsuchenden werden
zudem Menschen zweiter Klasse,
für welche die Grundrechte nur
noch beschränkt gelten: So dürf-
ten künftig Wohnungen und Häu-
ser auch von Schweizern, in de-
nen sich Asylsuchende aufhalten
könnten, ohne richterlichen Be-
fehl durchsucht werden, und
zwar auch nach Drogen oder Ver-
mögenswerten! Eine völlig ver-
fehlte Vermischung von Straf-
und Asylrecht. Zudem sollen un-

sere bereits ausgelasteten Ge-
fängnisse künftig noch mit Asyl-
suchenden gefüllt werden. Eine
teure und fragwürdige Lösung,
wenn man bedenkt, dass erwach-
sene Asylsuchende bis zu zwei
Jahren und Jugendliche bis zu ei-
nem Jahr eingesperrt werden
könnten, ohne ein Delikt began-
gen zu haben!

Es wäre wohl wesentlich effizi-
enter, wenn der Bund auf inter-
nationalem Parkett seine Energie

vermehrt für die Rückübernah-
me abgewiesener Asylbewerber
und weggewiesener Krimineller
verwenden würde, damit diese
auch wirklich in ihre Heimatlän-
der ausgeschafft werden könn-
ten.

Stattdessen wird eine rechts-
staatlich bedenkliche Vorlage er-
lassen, die beim Stimmvolk so
keine Aufnahme finden darf!

 Peter Neukomm,
Schaffhausen

Wo leben wir eigentlich?
Wird das Asylgesetz vom Volk
angenommen, dann hat die rei-
che Schweiz zusammen mit Hol-
land die strengsten Bestimmun-
gen in Europa gegen die Flücht-
linge. Das neue Asylgesetz ist un-
menschlich, kostet viel und nützt
nichts gegen den Missbrauch.

Das Rote Kreuz und Terre des
Hommes warnen davor, weil die
Flüchtlings- und Kinderkonventi-
onen verletzt würden.Wollen wir
noch mehr solch tragische
Schicksale wie das von Stanley
Van Tha, der nach Burma ausge-
schafft und dort für 19 Jahre in

ein Foltergefängnis geworfen
wurde? Dieses fremden- und aus-
länderfeindliche Gesetz der Bun-
desratsmehrheit und der bürger-
lichen Parteien (inklusive derje-
nigen mit dem C-Namen) geht
weiter als die abgelehnte SVP-In-
itiative. Das Bundesgericht muss-

te sogar intervenieren, damit es
nicht noch schlimmer heraus-
kam. Es kann doch nicht sein,
dass unser Land ein Asylgesetz
einführt, das im Kopf eines Frem-
denhassers entstanden ist und die
Menschenrechte missachtet.

Bruno und Christina Loher
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Die Nationalbank

gehört auch dem Volk
In den letzten 20 Jahren erhiel-
ten die Kantone insgesamt 14
Milliarden Franken aus den
Goldreserven der Nationalbank.
Hiermit konnten die Schulden
der Kantone abgebaut werden.
Heute stehen viele Kantone sehr
gut da. Die Initiative «National-
bankgewinne für die AHV» will
jährlich eine Milliarde vom Nati-
onalbankgewinn an die AHV
weitergeben. Also ein Teil des
Gewinns aus dem Volksvermö-
gen soll der Sicherung der Ren-
ten dienen. Ist dies nicht legitim,
wenn die Renten der jahrelang
hart Arbeitenden diesen zur Ver-
fügung stehen werden? Ist dies
nicht legitim, dass die Renten al-
ler Pensionierten genügend zu
leben geben? Eine entsprechen-
de Rente kann ja auch als Wirt-
schaftsförderung angesehen wer-
den! Die Verwendung der Ge-
winne der Nationalbank für die
AHV entspricht sozialer Gerech-
tigkeit. Darum stimme ich Ja.

Regina Baschnagel,
Stein am Rhein

Sieben Milliarden
für die AHV
Die bisherigen Umfragen schei-
nen auf eine Annahme der un-
sinnigen Kosa-Initiative zu deu-
ten. Allerdings hatte die Kampa-
gne zum Erhebungszeitpunkt
noch kaum begonnen. Immer
mehr fällt es den Leuten wie
Schuppen von den Augen: Kosa
bietet nur Scheinlösungen durch
Umverteilung von National-
bankgewinnen, zum Schaden
von Bund und Kantonen. Ich
sehe einen zusätzlichen Grund
für eine wuchtige Verwerfung.
Mit einem Nein erhält die AHV
sofort sieben Milliarden Fran-
ken. So will es der kluge Gegen-
vorschlag von Bundesrat und
Parlament. Dieser Bundesanteil
am seinerzeitigen Verkauf von
1300 Tonnen Gold käme dem
AHV-Fonds zugute, ohne Folgen
für die Steuerzahler. Diese
müssten nur bluten, wenn Kosa
siegt und den Kantonen wie
auch dem Bund bisherige Ge-
winnanteile entzogen würden.

Franz Baumann,
Neuhausen

Es braucht 50
Hektik, Stress, Überbeanspru-
chung, Zeitmangel – all dies ge-
hört in das Vocabulaire der heu-
tigen, schnelllebigen Zeit. Auf-
träge sollen lieber schon gestern
als erst heute erledigt sein, die
Qualität soll aber bitte schön
auch noch stimmen. Wir schimp-
fen über die Personaleinsparun-
gen am Arbeitsplatz, im Wissen
darum, dass wir nun halt 150-
prozentigen Einsatz zu leisten
haben, ansonsten können wir ja,
wenns nicht gefällt, gehen. Ja,
und gerade deshalb, haben eini-
ge Damen und Herren nun das
Gefühl, auch das städtische Par-
lament könnte eine Reduzie-
rung ertragen. Sie hätten gerne
15 Köpfe gestrichen, 35 Perso-
nen würden genügen, um effizi-
ente, qualitativ gute und seriöse
Arbeit zu leisten. Verantwor-
tungsbewusst, gut vorbereitet
und locker vom Hocker obliegt
ihnen die ja so einfache Arbeit,
gut auf den Stadtrat zu achten,
die Stimmbürger und Stimmbür-
gerinnen in dieser Stadt zu ver-
treten.

Das Parlament besteht aus lau-
ter berufstätigen Politikern. Ein
Milizsystem funktioniert so und
bietet Garantie, alle Interessen
wahrzunehmen. Fachwissen, Er-
fahrungen und Vertrauen sind
Basis für eine gut funktionieren-
de Demokratie. 50 Kommunal-
politiker/innen versuchen nach
bestem Wissen und Gewissen,
ihre Wählerschaft zu vertreten.
Viel Zeit wird investiert, Sitzun-
gen, Spezialkommissionen, stän-
dige Kommissionen  und vieles
mehr muss auf- und eingeteilt
werden. Zunehmend geben Par-
lamentarier/innen schon jetzt
aus zeitlichen Gründen ihren
Rücktritt  bekannt. Wenn nun
diese Zahl um 15 reduziert wer-
den soll, liegt eine erheblich
grössere Belastung auf dem Par-
lament, und eine seriöse Arbeit
wird nicht mehr möglich sein.
Verkleinerungen der Kommissio-
nen werden die Folge sein. Des-
halb stimme ich Nein zur Initiati-
ve «35 statt 50 Grossstadträte».

Christa Flückiger,
Schaffhausen

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8
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VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

So fair, so frisch und soooo köstlich
Ananas und andere tropische
Früchte aus Kamerun!
Nächste Lieferungen: 21. September
sowie 5. und 26. Oktober. Wir nehmen
gerne Vorbestellungen entgegen.
claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

Mit Quinua-Körnern
- der Nahrung der Inkas -
kocht am Samstag, 9. 9. 06, die Fass-
Beiz. Lassen Sie sich «fair»-wöhnen!
Degustation auch im claro Weltladen.
Fass-Beiz, Webergasse 13, und
claro Weltladen, Webergasse 48, SH

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name, Adresse:

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»
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«Queen» von und mit dem Theater Sgaramusch

Königinnen leben gefährlich
Für sein neues Stück hat Sga-

ramusch, das Schaffhauser

Theater für Kinder und Er-

wachsene, in der Historienkis-

te gewühlt und die Geschichte

von Elisabeth und Maria aus-

gegraben. Das Drama um

zwei Königinnen, getrieben

von Machtgier und geputscht

von Hintermännern, wurde

auf das Essentielle, auf Liebe

und Tod, reduziert. Vielleicht

nicht ganz wahrheitsgetreu,

dafür mit viel Witz wird ein

kompliziertes Ränkespiel in

einer knappen Stunde so er-

zählt, dass alle drauskommen.

chen Prinzen verlobt und zu
ihm nach Frankreich geschickt.

Erst als Elisabeth bereits Kö-
nigin von England ist und Ma-
rias Mann, der Franzose, stirbt,
betreten Nora Vonder Mühll
und Gerhard A. Goebel die Sze-
ne. Sie pustet ins Mikrofon, ei-
nen Sturm imitierend, während
er aus dem Buch vorliest, wie
die Geschichte weitergeht. Die
beiden Radiosprecher sind
dabei, «Queen» auf Band aufzu-
nehmen. Sie müssen also nicht
nur allen Beteiligten, den Köni-
ginnen, deren Beratern und
Liebhabern, eine Stimme geben,
sondern auch Pferdegetrampel,
das Meer, Wind, Regen und Ex-
plosionen imitieren. Das Publi-
kum erlebt live, wie so ein Hör-
spiel entsteht, und wie Geräu-
sche Illusionen schaffen kön-
nen. Klappern die Kokosnüsse,
genügt es, die Augen zu schlies-
sen, und schon galoppieren die
Pferde über die Bühne und,

richtig eingesetzt, ersetzt so ein
Waschzuber mühelos einen gan-
zen Ozean. Auch das Publikum
hat seinen Part, wenn das Volk
den Königinnen zujubeln soll.

MIT BEGEISTERUNG BEI DER SACHE

Die Radiosprecher sind mit Be-
geisterung bei der Sache und
steigern sich immer mehr in ihre
Rollen hinein. Streiten sie wirk-
lich nur als Königinnen oder
geht das hinter der Bühne wei-
ter? Immer mehr verwischen
sich die Grenzen zwischen Spre-
cher und Rolle, und plötzlich
beginnen sie die Geschichte neu
zu erfinden. Da greift die Stim-
me aus dem Off, der Sprecher,
ein, um die beiden zur Ordnung
zu mahnen. Der Stoff ist
schliesslich historisch, und die
Vergangenheit lässt sich nicht
umschreiben. Maria Stuarts
Kopf muss fallen, dieser Schluss
ist vorgegeben. Doch bis es so-

weit ist, erlebt das Publikum
eine vergnügliche Stunde.

«Queen», das Theaterhör-
spiel, bietet für alle, für Kinder
und Erwachsene, etwas. Lustige
Geräuschimitationen, etwas
Klamauk und die einfache, klare
Sprache sprechen für das Kin-
derstück. Der feine, hintergrün-
dige Humor und die kleinen
Zweideutigkeiten begeistern er-
wachsene Theaterbesucherin-
nen und -besucher. Zum Bei-
spiel die Berater, die als Wort-
maschinen, als «technische» Be-
rater im wahrsten Sinne des
Wortes auftreten.

Oder das kleine, grüne Plas-
tikkrokodil, das als letzter Rest
vom unangenehmen «Didli»
übrig bleibt, das ist schon fast
rabenschwarzer Humor. Eigent-
lich ist die Geschichte von Elisa-
beth und Maria ja eher graus-
lich, doch was Sgaramusch
daraus gemacht hat, ist beste
Unterhaltung.

BARBARA ACKERMANN

In der Mitte ein riesiges Ton-
band, eingebaut in eine Art Kas-
ten, davor ein Tisch, ein alter
Blechzuber,  zwei Mikrofone
und die Flaggen von England
und Schottland. So präsentiert
sich die Bühne den Zuschauern
und Zuschauerinnen zu Beginn.
«Queen» ist ein so genanntes
Theaterhörspiel.

VORERST UNSICHTBAR

Die Schauspielerin und der
Schauspieler, Nora Vonder
Mühll und Gerhard A. Goebel,
bleiben vorerst unsichtbar. Zu
hören ist eine Stimme aus dem
Off, die einen mitnimmt auf eine
Reise in die Vergangenheit. Die
Geschichte beginnt – logischer-
weise – mit der Geburt der bei-
den Königinnen, Elisabeth und
Maria. Es herrschten raue Sit-
ten, damals vor 500 Jahren, und
Prinzessin zu sein war kein
Schleck. Elisabeth lebt als Ver-
bannte auf dem Land, nachdem
ihr Vater ihre Mutter köpfen
liess. Sie gilt nur noch als halbe
Prinzessin. Maria hingegen
wird, weil Schottland kein Geld
hat, als Säugling mit einem rei-

Nora Vonder Mühll und Gerhard A. Goebel spielen in «Queen» die Königinnen Maria und Elisabeth als
Drama für Kinder und Junggebliebene.   (Foto: Peter Pfister)
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Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!
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Für die Zukunft
Partnerschafts- /Bürger-
rechtsgesetz. Vor einem
Jahr haben die Stimm-
berechtigten das Bun-
desgesetz über die ein-
getragene Partnerschaft
gleichgeschlechtlicher
Paare gutgeheissen. Am
24. September wird
über das kantonale
Vollzugsgesetz abge-
stimmt, damit es bei
Annahme am 1. Januar
2007 in Kraft treten
kann. Der Kantonsrat
hat mit 66 zu 1 Stim-
men der Verfassungsän-
derung zugestimmt. In
der Verfassung muss
Artikel 43 geändert
werden, der neu heis-
sen würde: «Der glei-
chen Behörde dürfen
mit  Ausnahme des
Kantonsrats, der Ge-
meindeparlamente und
des Verfassungsrats
nicht gleichzeitig ange-
hören: Ehepaare, Paare
in eingetragener Part-
nerschaft, Konkubinats-
paare, Eltern und Kin-
der, Geschwister.» Die
Redaktion der «schaff-
hauser az» empfiehlt
ein Ja für dieses moder-
ne Gesetz.

Intern ebenfalls un-
bestritten ist die Parole
für die Revision des
Bürgerrechtsgesetzes,
obwohl es eine leichte
Verschärfung bedeutet.
Neu sollen sechs statt
drei Kriterien für die
Einbürgerung vorge-
schrieben werden: aus-
reichende Sprachkennt-
nisse, die Vertrautheit
mit den Lebensgewohn-
heiten, Sitten und Ge-
bräuchen des Landes,
die Beachtung der
schweizerischen
Rechtsordnung und ge-
ordnete finanzielle Ver-
hältnisse. Das darf von
Einbürgerungswilligen
wohl erwartet werden.
Die «az» empfiehlt An-
nahme des Bürger-
rechtsgesetzes.

Bea Hauser

Abstimmungsempfehlung zur Volksinitiative «35 statt 50 Grossstadträte»

Populistisch und antidemokratisch
Weil die Gegner den Abstim-

mungskampf verschlafen ha-

ben, nahmen die Stimmberech-

tigten vor zwei Jahren die Re-

duktion des Kantonsrats von 80

auf 60 Mitglieder an. Das soll in

der Stadt nicht passieren, denn

die Volksinitiative der städti-

schen FDP, die das städtische

Parlament von 50 auf 35 Mit-

glieder reduzieren will, würde

tatsächlich den Abbau von De-

mokratie bedeuten.

der schöne Satz gefallen, die
Stimmberechtigten wählten in
erster Linie ja keine Parteien, son-
dern Charakterköpfe. Wenn das
Parlament verkleinert sei, so das
Fazit der FDP-Mitglieder, sei das
eher gegeben als mit einem gros-
sen. Das ist purer Unsinn. Das Ge-
genteil ist der Fall.

Die Schaffhauserinnen und
Schaffhauser wählen Parteien und
Gruppierungen, von denen sie
hoffen, dass sie ihre Interessen
vertreten. Es ist Demokratie im
wahrsten Sinne des Wortes, dass
im Grossen Stadtrat Parteien in ei-
ner grossen Bandbreite vertreten
sind. Seit die Jungen hüben und
drüben aktiv sind, haben sie mit
der Alternativen Liste, den Jung-
freisinnigen und der Jungen SVP
ihre Vertreterinnen und Vertreter
im städtischen Parlament. Es ist
doch für kirchliche und religiös
motivierte Kreise gut, dass die
CVP, die EVP und die EDU im Rat
vertreten sind. Die ÖBS wird als
grünliberale Partei gewählt, weil
eine solche Politik die Leute von
ihr erwarten. Die linken Wähle-
rinnen und Wähler wollen die SP
verstärken, um ihre Anliegen
durchzubringen. Die bürgerlichen
Wählerinnen und Wähler erwar-
ten dasselbe von der FDP und der
SVP, wenn sie deren Wahllisten in

die Urne werfen. Was ist daran
falsch?

SO GEWOLLT

Es ist der Sinn eines gut funktio-
nierenden Parlamentsbetriebs,
dass ganz viele verschiedene poli-
tische Strömungen vertreten sind.
Es ist nicht wegzudiskutieren, dass
bei einer Verkleinerung des Gros-
sen Stadtrats vor allem kleine Par-
teien und Gruppierungen den Ein-
zug nicht mehr schaffen. Die Vor-
stellung, im Rat stünden sich nur
noch SP, SVP und FDP gegenüber,
macht nicht wirklich Spass. De-
mokratie bedeutet, dass sich fast
alle Wählerschichten vertreten
lassen können. Wenn die städti-
schen Stimmberechtigten das Par-
lament so gewählt haben, dass es
oft zu einer Pattsituation zwischen
links und rechts kommt, bei der
die Kleinen das Zünglein an der
Waage spielen können, haben es
die Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser offenbar so gewollt.

Die Volksinitiative «35 statt 50
Grossstadträte» ist populistisch
und antidemokratisch. Die Redak-
tion der «schaffhauser az» will ein
lebendiges Parlament, in dem
praktisch die ganze Gesellschaft
vertreten ist. Wir empfehlen, die
Initiative abzulehnen.

Ist das nicht ein schönes Bild? Viele Parteien und Gruppierungen beteiligen sich an den Wahlen in den Grossen
Stadtrat, weil sie sich Chancen auf einen Einzug machen können. So solls bleiben. (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Es will den Grossen Stadtrat effi-
zienter machen und qualitativ
verbessern, das kleine Komitee
aus einigen Mitgliedern der städti-
schen FDP, die die Volksinitiative
«35 statt 50 Grossstadträte» lan-
ciert haben. Und wenn dabei Kos-
ten, auch wenn es sich nur um
36‘000 Franken handelt, gespart
werden, wäre es den Initianten
auch recht. Es ist ja nun wirklich
nichts gegen eine Qualitätsverbes-
serung des parlamentarischen Be-
triebs zu sagen, aber so, wie es die
Initianten vorschlagen, geht es
nun auch nicht.

An ihrer Medienorientierung ist
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Neue Technologie ermöglicht nahtlosen Bildübergang

TFT-Monitor mit 1,2 Meter Diagonale

Umwelt-Rangliste sieht Nokia voran – Apple weit abgeschlagen

Giftiger Elektroschrott: Greenpeace rügt Unternehmen
(pte.) Die Umweltorganisation
Greenpeace hat Elektronik-
Hersteller auf die Verwendung
von giftigen Substanzen in ih-
ren Produkten und Recycling-
Aktivitäten untersucht. Der
«Leitfaden zur Grünen Elektro-
nik» soll Verbraucher über das
Verhalten von Unternehmen
aufklären und die Elektronik-
branche für das Thema giftiger
Elektronikmüll sensibilisieren.
Als fixer Bestandteil des Leitfa-
dens gilt eine Rangliste, in der
die untersuchten Unternehmen
aufgelistet sind.

Greenpeace hofft, mit Hilfe
der öffentlichen Aufmerksam-
keit den Druck auf die Unter-
nehmen zu erhöhen und hat da-
her ein vierteljährliches Er-
scheinen des Rankings ange-
kündigt. «Dabei beurteilen wir
allerdings nicht, was die Unter-
nehmen sagen oder ankündi-
gen, sondern was sie tatsächlich
in die Tat umsetzen», meint der
Toxikologe Martin Besieux von
Greenpeace International. Der
Verzicht auf giftige Substanzen
wird dabei höher bewertet als

durchorganisierte Rücknahme-
und Recyclingstrategien. Han-
delt ein Unternehmen entgegen
früher gemachter Ankündigun-
gen oder eigener Angaben, teilt
Greenpeace Strafpunkte aus.

Während Nokia und Dell mit
sieben von zehn Punkten
durchaus als Positivbeispiele an-
geführt sind, liegen Branchen-
grössen wie Apple, Acer und Mo-
torola mit Werten unter drei
Punkten weit abgeschlagen im
hinteren Feld. Besonders Markt-
gigant Apple muss dabei von den
Greenpeace-Experten herbe
Kritik einstecken. «Es ist enttäu-
schend, dass Apple in allen Kri-
terien so schlecht abgeschnitten
hat», meint Iza Kruszewa, Che-
mieexpertin von Greenpeace In-
ternational: «Dem Unterneh-
men wird die weltweite Führung
bei Design und Marketing nach-
gesagt. Es sollte auch führend
bei ökologischen Neuerungen
sein.» Kritisiert wurden sowohl
die fehlenden Rückgabemög-
lichkeiten für ausrangierte Ge-
räte in manchen Ländern als
auch die Verwendung von PVC

und bromierten Flammschutz-
mitteln.

Trotz den aktuell ernüchtern-
den Ergebnissen bei den meis-
ten Elektronikherstellern ist
Greenpeace zuversichtlich, das
Verantwortungsbewusstsein der
Unternehmen wecken zu kön-
nen. «Die Öffentlichkeit ver-
traut in derartigen Fragen mehr
auf Organisationen wie Green-
peace als auf die derzeitige Ge-
setzgebung oder die Unterneh-
men selbst», ist Besieux über-
zeugt. Der Willen zu einer ver-

änderten Arbeitsweise sei in je-
dem Fall vorhanden. Das wür-
den unter anderem auch die Ak-
tivitäten von Nokia und Dell
zeigen, so Besieux.

Zum ersten Platz hat Nokia
unter anderem der Umstand
verholfen, dass alle Handymo-
delle seit Ende 2005 ohne Ein-
satz von PVC hergestellt wur-
den. Für 2007 plant Nokia
zudem, bei der Verwendung
neuer Stoffe auf bromierte
Flammschutzmittel zu verzich-
ten.

Elektroschrott gefährdet die Umwelt.    (Foto: Pd.)

Das US-Unternehmen Seamless
Display hat mit dem Radius 320
einen Bildschirm entwickelt,
der eine Auflösung von 4.800
mal 1.200 Pixel bieten soll. Die
Schirmdiagonale von 1,26 Me-
ter wird dadurch erreicht, dass
drei TFT-Bildschirme aneinan-
der gereiht wurden. Durch die
eigens entwickelte Active Edge-
Technologie verhalten sich die
drei Monitore wie ein einziger
Bildschirm. Beim Radius 320
werden drei 20,1-Zoll-Displays,
die nicht durch Rahmen ge-
trennt sind, miteinander ver-
bunden. Linsen an den Kanten
sorgen für einen nahtlosen
Übergang des dargestellten Bil-
des. Jeder der Monitore benö-

tigt eine eigene Daten-Quelle,
die 1.600 mal 1.200 Bildpunkte
liefern kann. Hierfür empfiehlt
der Hersteller die GeForce 7900
Grafikkarte. Es wird betont, dass
sonst keine weiteren Treiber not-
wendig sind und der Radius 320
unabhängig vom Betriebssystem
funktioniere.

Die Reaktionszeit des Moni-
tors beträgt 16 Millisekunden,
das Kontrastverhältnis liegt bei
500:1. Die Helligkeit gibt der
Hersteller mit 350 Candela pro
Quadratmeter an. Die Displays
stehen in einem 30-Grad-Win-
kel zueinander und sollen
dadurch ein angenehmes Arbei-
ten ermöglichen. Die haupt-
sächlichen Einsatzgebiete sieht

Seamless Display bei Finanz-
analysten, Geologen oder Kar-
tografen. Zudem eigne sich das
Produkt für den Videoschnitt
oder als Flugsimulator. Zum

Preis macht der Hersteller keine
Angaben. Der dürfte auch nicht
gerade günstig sein, denn die
Monitore werden nur auf Be-
stellung produziert.           (pte.)

Tatsächlich ein bisschen wie Kino. Die Bildschirme werden immer
grösser.  (Pd.)
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Der Elektronikkonzern NEC
hat in Zusammenarbeit mit der
Mie University einen Roboter
entwickelt, der verschiedene
Weinsorten erkennt und dazu
den passenden Käse empfiehlt.
Die Maschine verfügt über ein
Infrarot-Spektrometer in sei-
nem linken Arm und durch-
leuchtet damit den Wein. «Jede
Nahrung hat einen einzigartigen
chemischen Fingerabdruck», er-
klärt der NEC Forscher Hideo
Shimazu. «Der Roboter ver-
wendet eben diesen Abdruck,
um zu erkennen, was er vor der
Nase hat.» Der elektronische
Sommelier beherrscht inzwi-
schen 30 Weinsorten und kann
die enthaltenen Traubensorten
und den Jahrgang zuordnen. Ist
der Wein erkannt, so nennt der
Roboter den Namen der Sorte
und gibt Hinweise, zu welchen
Speisen der Tropfen passen wür-
den. Zum Wohl!

*
Explodierende Akkus und ge-
schmolzene Notebookgehäuse
sind ins Blickfeld der Öffentlich-
keit gerückt. Den Anlass dazu
lieferten die Computerhersteller
Dell und Apple, die mit grossen
Rückholaktionen knapp sechs
Millionen Akkus aus dem Ver-
kehr ziehen wollen. In Zusam-
menhang mit dem Flugverkehr
erreicht die Akkuproblematik
eine neue Dimension. Auf dem
Lufthansa-Flug 435 von Chicago
nach München ging am 15. Mai
eine Laptoptasche im Handge-
päck der ersten Klasse in Flam-
men auf, und im Februar fing ein

Frachtflugzeug des UPS wäh-
rend der Landung in Philadel-
phia Feuer. Das Flugzeug hatte
unter anderem Lithium-Ionen-
Batterien geladen. Nicht zuletzt
deshalb wurde von Dell und
Apple die Rückrufaktion gestar-
tet. Hauptursache der häufiger
werdenden Unfälle ist der harte
Preiskampf mit Billiganbietern
aus China. Die grossen Marken-
anbieter versuchen auf Grund
des starken Preisdrucks an allen
Ecken Kosten zu senken.

*
Der Trend bei Camcordern führt
eindeutig zu benutzerfreundli-
chen Festplatten in Miniatur-
form. Auf der Internationalen
Funkausstellung (IFA) in Berlin
hat Sony für den Herbst gleich
zwei Modelle angekündigt, die
das selbst gedrehte Filmmaterial
künftig sogar auch in der heraus-
ragenden Qualität High Defini-
tion (HD) speichern können. So
gilt der «HDR-UX1» als der ers-
te Vertreter der neuen HD-Gene-
ration, der in vier Bildqualitäts-
optionen direkt auf einer 8-cm-
DVD aufzeichnet. Dagegen wirft
Hitachi als Weltneuheit zwei Ver-
sionen eines so genannten Hyb-
rid-Camcorders auf den Markt.
Dabei dient der «DZ-HS303»
für 1500 Franken mit einer acht
Gigabyte starken Festplatte bei
Bedarf auch als digitaler Fotoap-
parat mit bis zu 3,3 Megapixel.

*
Synchronica, ein Anbieter von
Softwareprodukten zum Ma-
nagement von Mobiltelefonen,
hat ein neues Tool vorgestellt,

das Diebstahlopfern von Smart-
phones helfen soll. Als Zusatz
zur Lösung MobileManager, die
gestohlene Smartphones anpei-
len, sperren und die darauf be-
findlichen Daten löschen kann,
findet sich nun auch das neue
Feature «Synchronica Scream».
Wird es nach einem Diebstahl
aktiviert, beginnt das betreffen-
de Telefon – ähnlich einer
Alarmanlage – in einem hohen
Ton zu kreischen.

*
Die Eingabe von PIN-Codes bei
Handys soll schon bald der Ver-
gangenheit angehören. Nach an-
deren asiatischen Herstellern hat
nun auch der koreanische Erzeu-
ger Pantech angekündigt, seine
Mobiltelefone mit Gesichtser-
kennungssoftware auszustatten.
Den Auftakt bildet das Modell
Sky IM-R100, das mit einem von
Oki entwickelten Erken-
nungsprogramm ausgerüstet
ist. Oki zufolge kontrolliert
die integrierte Face-Sensing-
Engine (FSE) unter anderem
die Kamera-Ausrichtung und
platziert den zu fotografie-
renden Gesichtsausschnitt in
der Mitte des Bildes. Der
Einsatz von Gesichtserken-
nungs-Algorithmen in Kom-
bination mit Kamerafunktio-
nen gilt als Authentifizie-
rungsalternative zum be-
währten PIN-System.

*
Sony hat zusammen mit US-
Biologen ein Projekt gestar-
tet, um mit Hilfe der Play-
station 3 (PS3) schnellere

Fortschritte bei der Erforschung
des Faltvorgangs von Proteinen
zu machen. Bei dem Distribu-
ted-Computing-Projekt (verteil-
tes Rechnen) namens folding-
@home (FAH) soll ungenutzte
Rechenleistung der PS3 dazu
verwendet werden, den Faltvor-
gang von Proteinen zu simulie-
ren. Mit der geballten Kraft von
über zehntausend Playstations
erwarten die Forscher eine Leis-
tung von tausend Billionen Be-
rechnungen pro Sekunde. Das
entspricht fast der vierfachen
Geschwindigkeit des BlueGene/
L Systems von IBM, dem welt-
weit schnellsten Supercompu-
ter. Verteiltes Rechnen ist eine
Methode, die angewendet wird,
um komplexe Probleme zu bear-
beiten, mit denen selbst die
stärksten Computer alleine
überfordert wären.     (pte./ph.)
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Neues Programm
Schaffhausen. Auch im
neunten Zyklus der
Seniorenuniversität
Schaffhausen, der von
Ende Oktober bis Mit-
te April 2007 dauert,
referieren bekannte
und angesehene Pro-
fessoren aus den un-
terschiedlichsten
Fachrichtungen. Tradi-
tionell sind darunter
auch Wissenschaftler
mit Schaffhauser Wur-
zeln vertreten. Am
Dienstag orientierten
Erna Wäckerle, Mit-
glied der Geschäftslei-
tung der Seniorenuni-
versität, und Heinz
Schmid, Geschäftsfüh-
rer, die Medien über
das neue Programm.

Eröffnet wird das
neue Semester am
23. Oktober durch ein
Grusswort von Regie-
rungsrätin Rosmarie
Widmer Gysel. An-
schliessend referiert
der bekannte Musik-
wissenschaftler Urs
Frauchiger über das
Mozartjahr. Der erste
Vortrag ist zugleich
auch Auftakt, zu ei-
nem fünfteiligen the-
matischen Schwer-
punkt, den man mit
den Begriffen «Le-
bensgestaltung» und
«Lebenskunst» cha-
rakterisieren könnte.
Auf Weihnachten
stimmt am 19. Dezem-
ber die Schauspielerin
Edith Golay mit einer
musikalisch umrahm-
ten Lesung ein. Zu
den Referenten gehö-
ren Kapazitäten wie
Daniel Hell, François
Höpflinger oder etwa
Kurt R. Spillmann.

Das aktuelle Pro-
gramm der Senioren-
universität kann in öf-
fentlichen Einrichtun-
gen und Buchhand-
lungen bezogen wer-
den. Siehe auch
www.seniorenuni-
sh.ch. (hb.)

Zurückgezogen
Schleitheim. In der Badi Schleit-
heim darf wieder Alkohol ausge-
schenkt werden. Der Schleithei-
mer Gemeinderat hat das Alkohol-
verbot zurückgezogen. Dies nach-
dem sich der Bademeister der
Schleitheimer Badi mit einem Re-
kurs an den Regierungsrat gegen
das Alkoholverbot gewehrt hat.
Die Frau des Bademeisters hat ei-
nen gültigen Mietvertrag für den
Kiosk und auch ein Patent, um Al-
kohol auszuschenken. Nachdem
der Gemeinderat die rechtliche
Lage nun abgeklärt hat, hat er das
Verbot zurückgezogen. Rechtsan-
walt Gerold Meier hat den Bade-
meister und seine Frau vertreten
und Recht bekommen, wie er der
«az» mitteilte. (ha.)

AG Altstadt eingesetzt
Schaffhausen. Im Juni hat der
Stadtrat die Einsetzung einer Ar-
beitsgruppe «Attraktivierung der
Altstadt» beschlossen. Die Ar-
beitsgruppe soll dem Stadtrat als
beratendes Gremium für Fragen
zur Verfügung stehen, welche die
Altstadt und die altstadtnahen
Ergänzungszonen betreffen. Sie
kann Anfragen und Anliegen aus
der Bevölkerung entgegenneh-
men und behandeln und dem
Stadtrat Anträge unterbreiten.
Weiter soll sie Vorschläge zur at-
traktiveren Gestaltung des öf-
fentlichen Raumes und zur Ver-
besserung des Stadtbildes in der
Altstadt und in den Ergänzungs-
zonen erarbeiten.

Daneben gehört auch die Fort-
setzung der Arbeiten des frühe-
ren Umsetzungsstabes Parkraum-
planung zu ihrem Pflichtenheft.
Das Ergebnis der Arbeiten soll in
einen Nutzungs- und Umset-

zungsplan für die Weiterentwick-
lung des Altstadtbereiches ein-
fliessen.

Die Arbeitsgruppe setzt sich wie
folgt zusammen: Peter Käppler,
Baureferent, Vorsitz; Marcel Wen-
ger, Stadtpräsident, Stellvertreter,
Peter Wehrli, Pro City, Heinrich
Häfeli, IGU, René Uhlmann, Ein-
wohnerverein Altstadt, Hans Wes-
pi, SH-Tourismus und Wirtschafts-
förderung, Evi Cajacob, IG Velo
und VCS, Alfred Zollinger, TCS
und ACS, Arnold Graf jun., Hote-
lier-Verband und Gastro Schaff-
hausen, Olaf Wolter, Planungsbü-
ro, Walter Pletscher, Verwaltungs-
polizei, Walter Herrmann, VBSH,
Max Brunner, Schaffhauser Poli-
zei, Hans Jörg Müller, Tiefbau und
Entsorgung.

Bei spezifischen Fachfragen
oder speziellen Abklärungen  kön-
nen weitere Personen zu den Sit-
zungen beigezogen werden.   (Pd.)

Lohnreglement
Schaffhausen. Der Stadtrat hat das
neue Lohnreglement für die Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer verabschiedet. (Pd.)

Über 7000 Jahre alte Gächlinger Siedlung
Gächlingen. Die älteste bisher be-
kannte Bauernsiedlung der
Schweiz befand sich in Gächlin-
gen. Die fünfjährige, von Bund
und Kanton finanzierte Ausgra-
bungskampagne der Schaffhau-
ser Kantonsarchäologie  wird
dieses Jahr abgeschlossen. Dazu
entschlossen hatte man sich, weil
beim Pflügen auf den Feldern ne-

ben dem Sportplatz immer wieder
Scherben ans Tageslicht kamen
und die Gefahr bestand, dass Spu-
ren im Boden rettungslos zerstört
wurden. An manchen Stellen sei es
tatsächlich fünf vor zwölf gewe-
sen, sagte Kantonsarchäologe
Markus Höneisen an der gestrigen
Medienorientierung. Nun hat man
auf einer Fläche von rund 3000

Quadratmetern Pfostenlöcher von
17 Langhäusern aus verschiede-
nen Zeiten entdeckt, in denen die
ersten sesshaften Bewohner zu-
sammen mit ihrem Vieh gelebt ha-
ben dürften. Der fruchtbare Bo-
den und der Bach waren wohl der
Grund für die Ansiedlung. Neben
den an Verfärbungen im Boden er-
kennbaren Pfostenlöchern sind
vor allem Steinwerkzeuge und Ke-
ramikscherben erhalten geblie-
ben. Interessant ist insbesondere
die Tatsache, dass in den ältesten
Schichten  aus der Zeit von 5400
vor Christus neben der vorherr-
schenden Linearbandkeramik, ei-
ner ursprünglich im Balkan behei-
mateten Kultur, auch Scherben
aus der südfranzösischen La-Ho-
guette-Kultur auftauchten.

Morgen Freitag um 17 und 18
Uhr hat nun die interessierte Be-
völkerung Gelegenheit, sich an ei-
ner Führung auf dem Gelände
durch Fachleute informieren zu
lassen. Und, wer weiss, vielleicht
erhalten einige Gächlinger Funde
später einmal einen Platz im Mu-
seum zu Allerheiligen.    (pp.)

Grabungsleiter Kurt Altorfer mit einem Gefässscherben aus der La-
Hoguette-Kultur. Davor liegt Linearbandkeramik. (Foto: Peter Pfister)
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«Initiative liegt goldrichtig»
Schaffhausen. SP, OeBS, Gewerk-
schaftsbund (GBS) und Senioren-
vertreter setzen sich in einem
überparteilichen kantonalen Ko-
mitee für die Volksinitiative «Nati-
onalbankgewinne für die AHV»
ein. Daniel Fischer, Präsident der
kantonalen SP, kritisierte anläss-
lich der Vorstellung des Unterstüt-
zungskomitees den Mangel an
praktikablen Lösungen der bürger-
lichen Parteien zur Sicherung der
AHV. Zudem gebe es für das La-
mento der Kantone, sie gingen
durch die Kosa-Initiative künftig
leer aus, keinerlei Anlass. Auch bei
einer Annahme der Initiative er-
halten die Kantone weiterhin eine
Milliarde aus dem Nationalbank-
gewinn. Arthur Müller, als Senio-
renvertreter im Komitee, bezeich-
nete Kosa als eine «segensreiche
Initiative». Kürzungen bei den So-
zialwerken seien jedenfalls keine
Lösung der demografischen Ent-
wicklung. Unverständnis zeigte
der ehemalige Gemeindepräsident
von Thayngen, Walter Stamm, für
die ablehnende Haltung der  Kan-
tone, die eben erst von den Gold-
reserven der Nationalbank profi-

tiert hätten. Als «ehrliche und
plausible» Lösung beschrieb
OeBS-Präsidentin Iren Eichenber-
ger die Initiative. Die Gegnerschaft
habe nicht nur keine echten Alter-
nativen zur Sicherung der AHV zu
bieten, sondern letztlich profitier-
ten selbst die Kantone über Um-
wege von einem Ja. Nach dem
Scheitern von Leistungsabbau und
Mehrwertsteuererhöhung liege
die Intitiative «goldrichtig», er-
gänzte Hans-Jürg Fehr, Präsident
der SP Schweiz. Der Bundesrat
jammere über die Kosa und vertei-
le mit der Unternehmenssteuerre-
form gleichzeitig Hunderte von
Millionen Franken an die Grossak-
tionäre. Dem Argument, mit der
Annahme der Initiative werde die
Unabhängigkeit der Nationalbank
gefährdet, widersprach schliesslich
GBS-Präsidentin Sabine Spross.
Der Nationalbank könne es
letztlich egal sein, in welchem Um-
fang die an den Bund abgelieferten
Gewinne an die Kantone und die
AHV weitergeleitet werden. Von
einem Ja zur Initiative «National-
bankgewinne an die AHV» werde
das ganze Volk profitieren.    (ph.)

«Ja zum BBG»
Schaffhausen.
Vorgestern stellte sich
das überparteiliche
Komitee «Ja zu einer
attraktiven Berufsbil-
dung» den Medien vor.
Vertreten waren SVP-
Kantonsrat Bruno Leu,
CVP-Kantonsrat
Richard Mink, Rolf
Dietrich, Vorsteher des
Berufsbildungsamtes,
Alt-SP-Kantonsrat
Ernst Schläpfer, Direk-
tor des Berufsbil-
dungszentrums, und
Beat Moretti, Maler-
meister und Lehrmeis-
ter als Vertreter des
Gewerbeverbands. Ge-
sagt wurde, dass im
neuen Einführungsge-
setz zum Berufsbil-
dungsgesetz, über das
am 24. September ab-
gestimmt wird, neue
gesetzliche Regelun-
gen für weitere berufli-
che Ausbildung enthal-
ten seien. Es unterstel-
le, so Ernst Schläpfer,
die Schule für Pflege-
berufe wie auch den
ganzen Bereich der hö-
heren Fachschulen neu
dem Berufsbildungsge-
setz. Neu geschaffen
sei auch eine gesetzli-
che Grundlage für den
Bereich der Berufsvor-
bereitungsjahre ge-
schaffen worden, das
heisst: Jener Über-
gangsbereich zwischen
den Sekundarstufen I
und II, die man auch
als Brückenangebot
bezeichnet. Die Geg-
ner des Gesetzes ver-
missen einen kantona-
len Berufsbildungs-
fonds. Dazu sagte Beat
Moretti, solche Fonds
seien Sache der Bran-
chenverbände. Die von
den Gegnern kritisier-
ten Punkte nannte
Ernst Schläpfer «Ne-
benkriegsschauplät-
ze», deretwegen das
Gesetz nicht scheitern
dürfe. (ha.)

Spielerisch die Fitness getestet

Uups, schon wieder
einen Pfosten
abrasiert!
Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf
am Fahrsimulator.
(Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen.  Am Samstag konnte
man in der Altstadt auf spieleri-
sche Weise seine körperliche und
geistige Fitness testen. Das Ge-
sundheitsforum Schaffhausen lud

zu einem vergnüglichen Rund-
gang ein. So machte etwa die Be-
ratungsstelle für Alkohol- und
Suchtprobleme das Fahren in an-
getrunkenem Zustand in einem Si-

mulator erlebbar, der Kneippver-
ein demonstrierte das fachgerech-
te Wassertreten, und Naturheil-
prakitiker informierten über Heil-
kräuter.    (pp.)

Christa Flückiger
neu im SP-Büro
Wechsel im Parteisekretariat der
kantonalen und städtischen SP:
Nach sieben Jahren Sekretariatsar-
beit gab die ehemalige Kantonsrä-
tin Anita Meier Anfang Jahr ihren
Rücktritt auf den Frühlingspartei-
tag 2007 bekannt. Über all die Jah-
re hinweg führte Anita Meier mit
viel Herzblut und grossem Einsatz
sowohl das Sekretariat der kanto-
nalen SP wie auch das Sekretariat
der städtischen SP. Erfreulicher-
weise konnte rasch eine Nachfolge
gefunden werden. Anlässlich ihrer
letzten Sitzungen wählten die Par-
teileitungen von SP-Stadt und SP-
Kanton Grossstadträtin Christa
Flückiger als neue Parteisekretä-
rin. Die Kleinkinderzieherin und
stellvertretende Krippenleiterin
der SGF Kinderkrippe Breite wird
ab Januar 2007 das neue Amt über-
nehmen. Die SP freut sich, dass sie
mit Christa Flückiger wiederum
eine fähige und sehr engagierte
Person für das wichtige Amt gewin-
nen konnte.

Daniel Fischer, SP Kanton,
Andres Bächtold, SP Stadt



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
BSC Young Boys
Samstag, 9. September 2006, 17.45 Uhr, Stadion Breite

Ein Heimsieg ist überfällig
Nach dem Meisterschaftsun-

terbruch, bedingt durch Cup-

und Länderspiele, nimmt der

FCS einen neuen Anlauf,

endlich wieder einmal einen

Heimsieg feiern zu  können.

Pikant ist das Vorhaben des-

halb, weil das Seebergerteam

ausgerechnet gegen die Ber-

ner letztmals gewann. Da-

zwischen liegen 18 Partien

ohne Vollerfolg.

HANS URECH

Mit nur zwei Punkten aus den
Unentschieden gegen St. Gallen
und Luzern liegt Schaffhausen
auf dem letzten Platz, davor
rangieren Aarau und Luzern mit
vier Zählern. Als einziges Team
der Super League ist der FCS
noch sieglos. Zuletzt fehlten bei
Luzern nur gute zehn Minuten
zum ersten Vollerfolg. Ein
Aufwärtstrend war erkennbar,
doch verpasste der FCS in der
starken ersten Hälfte die mögli-
che 2:0-Führung. In der Zwi-
schenzeit verstärkte sich Schaff-
hausen wie weitere Klubs kurz
vor Transferschluss. Beim 9:0-
Cuperfolg beim Drittligisten Ra-
pid Lugano konnte sich die
Mannschaft einspielen.

YB NICHT IM UEFA-CUP

Das Team von YB-Trainer Rohr
tanzte in den letzten Wochen
auf zwei Hochzeiten, scheiter-
te jedoch in der Qualifikation
für den Uefa-Cup. Gegen das
armenische Team von Mika
setzte sich YB durch und er-
reichte in der zweiten Runde

gegen Marseille zuhause ein
3:3. Im Rückspiel waren die
Berner drauf und dran, die
Franzosen auszubooten. Glän-
zende Chancen in der Nach-
spielzeit waren vorhanden, es
blieb aber beim 0:0.

In der Meisterschaft begann
YB mit zwei Unentschieden
(Basel und Thun), besiegte Lu-
zern mit 3:2 und verlor bei
Meister FCZ mit 1:3. Es folgten
Siege über Sion mit 2:1 und
Aarau mit 1:0. Im Schweizer-
cup gewannen die Berner, nur
drei Tage nach dem kräfterau-
benden Spiel im Hexenkessel
von Marseille, beim Zweitligis-
ten Monthey 1:0.

Einige Veränderungen gab es
im Kader von YB. Die Abwehr
wurde verstärkt mit Milicevic
von Thun (gegen den FCS ge-
sperrt) und dem jungen Redze-
pi. Zur Stammelf gehören Mar-
cos (von Tunis) und Delfim (von
Marseille). Stützen bei YB sind
die bekannten Joao Paulo (18
Tore in der vergangenen Sai-
son), Aziawonou (WM-Kader
von Togo), Gohuri (schon drei-
facher Torschütze), Varela, Rai-
mondi und Hakan Yakin.

Letzte Saison vermochte
Schaffhausen den Bernern im-
merhin ganze sieben Punkte ab-
zuknöpfen: 3:2 und 1:1 auf der
Breite, 2:1 in Bern. Trotzdem
verhielt sich YB in der Schluss-
runde fair, schlug Yverdon und
verschonte den FCS vor Barra-
ge oder gar  Direktabstieg. Für
beide Teams ist die kommende
Begegnung wichtig. Schaffhau-
sen könnte sich in der Tabelle
optisch stark verbessern (Aarau
spielt bei GC und Luzern bei St.
Gallen). Und YB empfängt in
der nachfolgenden Runde am
Montag, 18. September, GC.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Restaurant
«Alter Emmersberg»

Pedro Planas
Bürgerstrasse 49 CH-8200 Schaffhausen

Telefon +41 (0)52 625 20 62 Telefax +41 (0)52 625 29 27
www.pedroplanas.ch info@pedroplanas.ch

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Montag ab 17 Uhr geöffnet

D.-Sa. 8.30-15 Uhr, 17 Uhr bis Polizeistunde
Sonntag nur nach Vereinbarung

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

RESTAURANT UFENAU
Heinz Hongler

Stadthausgasse 6
8200 Schaffhausen

Telefon 052 625 16 17
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50 Jahre Stadtarchiv: Tag der offenen Türen zum Jubiläum

ALTE SCHÄTZE NEU ENTDECKEN
fraz. Mit einem Tag der of-
fenen Türen feiert das
Stadtarchiv Schaffhausen
sein 50-jähriges Bestehen.
Dabei können unter ande-
rem auch selber Münzen
geprägt werden.

Das Stadtarchiv, zwischen
Krummgasse und Fronwagplatz ge-
legen, pflegt die Grundsätze «Sam-
meln, Bewahren, Erschliessen und
Vermitteln». Seit einigen Jahren
besteht die Möglichkeit, Recher-
chen auch online durchzuführen
und so etwa die eigene Familienge-
schichte zu erschliessen (siehe
auch www.stadtarchiv-schaffhau-
sen.ch).

Tag der offenen Tür ist im Stadt-
archiv eigentlich immer, denn als
öffentliche Institution steht es je-
dermann offen. Am kommenden
Samstag feiert das Stadtarchiv sein
50-jähriges Bestehen. Der Tag der
offenen Tür soll die Bevölkerung

S A ,  1 0  –  1 6  U H R

S t a d t a r c h i v  ( S H )

Stadtarchivar Peter
Scheck mit der
Stiftungsurkunde
der Nellenburger.
Er zeigt auf das
Monogramm von
Kaiser Heinrich III.
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dazu einladen, das Stadtarchiv zu
erforschen und seine Geheimnisse
zu erkunden. So warten denn eini-
ge verborgene Schätze darauf, ent-
deckt zu werden: Verschiedene
Sonderausstellungen gewähren
spannende Einblicke in ausge-
wählte Kapitel der Stadtgeschich-
te oder informieren über die viel-
seitige Tätigkeit des Archivs.

Der Tag der offenen Tür ist aber
auch ein Tag der einmaligen Gele-
genheiten: «Originale und ihre
Aussage» heisst es etwa, wenn
Stadtarchivar Peter Scheck mit-
telalterliche Originalurkunden
zeigt und erläutert – Exemplare
wohlgemerkt, die sonst in den Tie-
fen des Kulturgüter-Schutzraumes
des Archivs lagern. Eines der
Highlights dürfte da zweifellos die

Gründungsurkunde der Stadt
Schaffhausen sein. Daneben sind
aber auch Beispiele von Kirchen-
büchern und Stadtrechnungen zu
sehen – wie hoch war wohl das
Haushaltsdefizit anno dazumal …?

Ebenfalls viel zu staunen und re-
den dürften die ausgestellten Bei-
spiele geben, die die Entwicklung
der hiesigen Presse zeigen. Im Spe-
ziellen geht es dabei um die Be-
richterstattung zum Thema Her-
renacker im Spiegel der letzten
zwei Jahrhunderte.

Aus Anlass des runden Geburts-
tages hat man sich im Stadtarchiv
noch etwas ganz Besonderes ein-
fallen lassen: Mit Nachbauten ba-
rocker Handwerkszeuge können
die Besucherinnen und Besucher
Nachbildungen von Schaffhauser
Münzen selber prägen. In einer
kleinen Ausstellung wird zudem
die Bedeutung der Münzverlei-
hung an Graf Eberhard von Nel-
lenburg im Jahr 1045 erläutert.

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch
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«Cannabis»: Probieren geht über Regieren

HANF-DAMPF IM BUNDESHAUS
wa. Ein altmodischer Bun-
desrat und ein junger Kiffer
raufen sich zu einem unglei-
chen Paar zusammen.

Dass Politik nicht immer easy
ist, hat Bundesrat Alois Mum-
menthaler (Hanspeter Müller)
schon lange gemerkt. Er ist kon-
stant mürrisch und so ziemlich ge-
gen alle Neuerungen. Ausserdem
pflegt er eine rigorose Antidroge-
politik. Weder bei seiner Frau noch
bei seinen Parteikollegen ist er
sonderlich beliebt. Als man bei
ihm den grünen Star diagnosti-
ziert, scheint das Desaster perfekt.
Bei einem weiteren Arztbesuch
stellt sich jedoch heraus, dass aus-
gerechnet Cannabis den Erblin-
dungsprozess aufhalten könnte.
Doch ein Bundesrat und Drogen,
das passt doch gar nicht. So kommt
es, dass sich Mummenthaler mit
Remo (Joel Basman) anfreundet.
Der kiffende Skater versorgt den
Bundesrat fortan mit dem Stoff,

aus dem die Träume sind. Der Kon-
sum des Rauschmittels hat für
Mummenthaler ungeahnte Fol-
gen. Durch seine neu gewonnene
Lockerheit gewinnt der Politiker
grosse Sympathien beim Volk, und
auch Remo gelangt durch Mum-
menthaler zu einer Lehrstelle. Als
dieser jedoch beim Kiffen erwischt
wird, kommt Mummenthaler in ei-

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

nen Zwiespalt. Wenn er Remo
hilft, fliegt sein Cannabis-Konsum
auf, und wenn er es nicht tut, wird
Remo vorbestraft. Obwohl der
Film sehr unterhaltsam ist und ein
eigentlich brisantes Thema auf-
greift, könnte man nach dem Ki-
nobesuch glauben, dass Kiffen
harmlos ist und einen sogar noch
zu einem besseren Menschen
macht. Ob dies allerdings die rich-
tige Botschaft ist?

Da wird doch glatt
das Pferd in der
Pfanne verrückt.

P
D

Lightning McQueen hat den Fuss, äh
das Rad auf dem Gaspedal.

NUR FAST FURIOS
fraz. In den Charts der besten

Animationsfilme finden sich gleich
mehrere Pixar-Produktionen auf
den vordersten Plätzen, zu erwäh-
nen wäre da etwa «Toy Story» oder
«Finding Nemo». Der neueste Film
aus der Animationswunderschmie-
de wird diesem hohen Niveau leider
nur teilweise gerecht. Doch zur Sto-
ry: Der arrogante Rennwagen
Lightning McQueen steht kurz vor
seinem ganz grossen Triumph, als
ihm das Schicksal einen Streich
spielt. Beim Transport nach Kalifor-
nien, wo sein nächstes grosses Ren-
nen stattfinden sollte, fällt er vom
Lastwagen und findet sich in einem
Kaff wieder. Die hiesigen Einwoh-

ner halten nichts von dem gross-
mauligen Städter, und so kommt es
zu zahlreichen irrwitzigen Szenen.
Auch wenn die Machart des Films
einmal mehr perfekt ist, die Anima-
tionen sind atemberaubend, und
auch der Sound fügt sich sehr gut
ins Gesamtbild ein, hat Cars leider
einige Längen. Die Story, Städter
trifft Landeier, ist halt schon ein
bisschen abgegriffen, da können
auch die zahlreichen Gags nicht
darüber hinwegtäuschen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

«Snakes on a Plane»: Samuel L. Jackson kämpft in luftiger Höhe mit Schlangenviechern

FLUGZEUGKATASTROPHE MAL ANDERS
fraz. Bei diesem Film ist der
Titel und nichts anderes
Programm.

FBI-Agent Neville Flynn (Sa-
muel L. Jackson) muss einen Zeu-
gen von Hawaii nach Los Angeles
bringen. Derjenige, der durch die
Aussage des Zeugen belastet wird,
versucht dies natürlich zu verhin-
dern. Und wie könnte er dies bes-
ser tun, als indem er einen Haufen
Schlangen an Bord des Flugzeugs
schmuggelt und diese während des
Fluges freilässt? Die durch Phero-
mone aufgeputschten Biester beis-

sen die Passagiere in sämtliche
Hart- und Weichteile. Was folgt,
ist wenig subtil, dafür beste Pop-
corn-Unterhaltung. Schlangen in

allen Grössen und Formen werden
mit allen nur erdenklichen Waffen
platt gemacht.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Hallo Sssssüsse!
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D
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K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Snakes on a Plane. Samuel L. Jackson
kämpft mit lästigen Schlangen. D, ab 16 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Das Mädchen aus dem Wasser. Neuer
Mystery-Streifen vom Regisseur von The
Sixth Sense. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Bandidas. Actionkomödie mit Penelope
Cruz und Salma Hayek in Mexico. D, ab 12
J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h, Fr/Sa auch 22.30h.
Miami Vice. Kino-Remake der 80er-Kult-
serie. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Superman returns. Der Kampf zwischen
Lex Luthor und Superman entbrennt aufs
Neue. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
The Break-up – Trennung mit Hinder-
nissen. Trennungskomödie mit Jennifer
Aniston und Vince Vaughn. D, ab 12 J.,
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa
auch 22.45 h.
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., tägl.
17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Fluch der Karibik 2. Captain Jack Spar-
row ist wieder da. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa
auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Cannabis. Wenn der Bundesrat zu Canna-
bis greift. Dial, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Cars. Animationsspass aus dem Hause Pi-
xar. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
Das Leben der Anderen. Ein DDR-Beam-
ter macht eine Charakterwandlung durch.
D, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17
h, Sa auch 22.30 h. Mi (13.9.) auch 20 h.
Die Kunst der exakten Phantasie. Ein
Fotograf auf der Suche nach Vergangenheit
und Gegenwart. Do-So, 17 h, So auch 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Garfield 2. Der faulste Kater der Welt er-
lebt ein neues Abenteuer. D, ab 6 J., Fr, 20
h, Sa/So auch 15 h. Kino Kulinarisches am
Fr im Rothen Ochsen. Vor- und Hauptspeise
vor dem Film um 18 h, Dessert nach der
Vorstellung. Res: Tel. 052 741 23 28.

Gems, D-Singen
Elsa & Fred. Spanische Verlieb-dich-Ko-
mödie mit erstaunlich betagten Protago-
nisten. D, Do, 20.30 h, Sa-Mi auch 20.30 h.
We feed the World. Auf den Spuren un-
serer Lebensmittel. Do (7.9.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform mit Dimitri Peer Seeman, Italo
Ambient Pop. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (14.9.), 21 h.

Freitag
Bow Triplets. CD-Taufe: Fair Play to You,
Celtic music. Ab 19 h, Kammgarn (SH).
Thierry Lang Trio mit Heiri Kränzig und
Peter Schmidlin. Jazz. 20.30 h, Sommer-
lust (SH).
Monks Casino. Eröffnung der Singener
Jazzaspekte mit Alexander V. Schlippen-
bach und Band. 20.30 h, Gems, D-Singen.
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Jugend-Openair Bounce: Alles was das junge Herz begehrt

MUSIK UND TANZ NON-STOP
fraz. «Bounce» ist ein Rie-
senfest – organisiert von Ju-
gendlichen für Jugendliche.

Der Jugendtreff «jam» aus Schaff-
hausen und der Jugendtreff Neu-
hausen organisieren zusammen die-
ses erste Jugend-Openair im Moser-
garten. Ziel dieses Anlasses ist es,
einen Tag von und für Jugendliche
zu gestalten, an welchem alle mög-
lichen Interessen abgedeckt wer-
den. Diesem Leitsatz entsprechend
vielfältig präsentiert sich auch das
Programm. Neben kulinarischen
Köstlichkeiten, die genossen wer-
den können, steht vor allem die
Musik im Zentrum. Eine deftige
Portion Hip-Hop gibt es von Big-
AI & AL-Black, zwei jungen Künst-

ler aus Neuhausen, sowie von der
Schaffhauser Rap-Combo GST &
BKUG zu hören. Positive Vibes ver-
breiten DJ Clapto, C-Real und
Konfus. Wer es lieber etwas härter
mag, dem sei die Ska-Punk-Band
«Scapcoat» und die Metallband «A
Tragedy of Fate» empfohlen. Bei so-

S A ,  A B  1 5  U H R
M o s e r g a r t e n  ( S H )

viel Musik darf natürlich auch der
Tanz nicht zu kurz kommen. Dafür
wird die Tanzgruppe Locoz United
besorgt sein. Als Headliner fungiert
der deutsche Rapper Caput, seines
Zeichens Schützling von Kool Sa-
vas und ein Ausnahmetalent.

Rapper Caput
zeigt wies geht:
5 und 2 sind 7.

P
D

ÖSTLICHE KLÄNGE
fraz. Seit noch nicht allzu langer

Zeit komponieren chinesische
Musiker Werke im europäischen
Stil. Erst seit Anfang des 20. Jahr-
hunderts ist dies sowohl für traditi-
onelle chinesische wie auch für eu-
ropäische Instrumente üblich. Die
Kammermusik- und Orchesterwer-
ke von Chunhe Gao vereinen
dabei raffiniert die Stilmittel der
chinesischen Volksmusik mit den-
jenigen der europäischen Musik.
Aufgeführt wird das Trio für Flöte,
Viola und Harfe, gespielt von Re-
gula Bernath, Lia Segre und Mari-
anna Lazzarini. Des Weiteren ent-
führen auch die japanischen
Volkslieder für Flöte und Harfe
von Josef Molnar den Zuhörer in
fernöstliche Klangwelten.

SO,  17  H,  REF.  K IRCHE,  THAYNGEN

LATIN SKA PUNK
fraz. In ihrer Heimat Guatemala

ist «Malacates Trébol Shop» längst
kein unbeschriebenes Blatt mehr.
Mit ihrer fetzigen Mischung aus
schnellen Off-Beat-Rhythmen
und eingängigen Bläserparts haben
sie schon diverse grosse Bühnen in
ganz Lateinamerika zum Beben ge-
bracht. Ihre spanischen Texte sind
voller Energie und trotz der ein-
deutigen Absicht beim Zuhörer
eine gute Laune zu erzeugen, geht
auch der tiefere Sinn nicht verlo-
ren. Für diejenigen, die lieber ver-
zerrte Gitarren mögen sei gesagt,
dass die fünf Jungs durchaus auch
wissen, wie man ein Saiteninstru-
ment zum Heulen bringt.

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

ORGELDUO
fraz. Als drittes und vorläufig

letztes Orgelkonzert der Reihe Mit-
tagskonzerte präsentiert sich ein
musikalischer Schmaus der beson-
deren Art. Mit Marianne Perrin
und Peter Leu tritt ein hochkaräti-
ges Orgelduo auf, welches durch
zwei slawische Tänze von Anton
Dvorák ergänzt wird. Perrin und
Leu sind beide langjährig ausgebil-
dete Musiker und bereits an ver-
schiedenen Anlässen in Schaffhau-
sen zu hören gewesen. Im Zentrum
stehen mehrere Werke von Wolf-
gang Amadeus Mozart, darunter
sein spätes «Stück für ein Orgel-
werk in einer Uhr», welches in ei-
ner Bearbeitung für Orgel zu vier
Händen und Füssen erklingen wird.

DI  (12 .9 . ) ,  12 .30  H,  ST.  JOHANN (SH)

MOZART-ZYKLUS
fraz. Nach dem Erfolg des ersten

Teils ihres Mozart-Zykluses präsen-
tiert die Sinfonietta Schaffhausen
nun den zweiten Teil. Im Zentrum
stehen abwechslungsreiche Werke
von Mozart, Jean Français und Felix
Mendelssohn. Der Solopart wird
wiederum von der äusserts talentier-
ten Helena Winkelman gespielt.

SA,  19 .15  H ,  ST.  JOHANN (SH)

Helena hat ihr Bündelchen gepackt.

P
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JAZZ & KLASSIK
fraz. Nur eine Handvoll Künstler

begleiten die Kulturgaststätte Som-
merlust seit ihrer Eröffnung vor
mehr als acht Jahren. Das Thierry-
Lang-Trio gehört definitiv zu den
prominentesten Vertretern dieser
Gattung. Zusammen mit dem Bas-
sisten Heiri Känzig und dem Drum-
mer Peter Schmidlin verzaubert der
Jazzpianist seit den Anfängen der
Sommerlust das Publikum in
Schaffhausen. Seine einzigartige
Kombination aus Modern Jazz und
klassischer Musik ist auch bis über
den grossen Teich in der USA sehr
bekannt und beliebt,  gehört er
doch zu den wenigen europäischen
Künstlern, die beim US-Label
«Blue Note» unter Vertrag sind.

FR,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Samstag
Openair Bounce Schaffhausen. Mit Ca-
put, DJ Crazy Turko, C-Real/Konfus/DJ
Clapto, Locoz United, GST+ BKUG, Scap-
coat und Big-Ai & AL-Black. Ab 15 h, Mo-
sergarten (SH).
Mozart-Zyklus. Sinfonietta Schaffhau-
sen präsentiert den zweiten Teil des Mo-
zart-Zyklus mit Solistin Helena Winkel-
man. 19.15 h, Kirche St.Johann (SH). Vor-
verkauf: Tel. 052 625 05 55.
Kammerorchester MCS. Der Weinstock
von Klaus Cornell, mit Peter Marti, Cello.
20 h, Reformierte Kirche, Thayngen. Auch
So, 17 h, Trotte, Gailingen.
Konzertsaison-Eröffnung 06/07. Late-
Night-Special mit Malacates Trébol Shop
(Guatemala), Latin-Ska-Punk-Rock. Ab 22
h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Matinée. Mit Gérard Plouze, Gitarre, und
Elmar Kuster, Lyrik. 11 h, Städtisches Mu-
seum, D-Engen.
Orgelmatinée. Mit Peter Leu. 11.15 h,
Stadtkirche Diessenhofen
Orgelkonzert. Renaissancetänze und Stü-
cke aus der Danziger Orgeltabulatur. 17 h,
Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
Chorkonzert. Vokalensemble und Kam-
merorchester Michael Kobelt spielen Mo-
zart. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Konzert China-Europa. Mit Regula Ber-
nath, Flöte, Lia Segre, Viola, Marianna Laz-
zarini, Harfe. Werke von Molnar, Gao, Mo-
zart, Debussy. 17 h, Ref. Kirche Thayngen.

Kommende Woche
Orgelduo Marianne Perrin und Peter
Leu. Stücke von Dvorák und Mozart. Di
(12.9.), 12.30 h, Kirche St. Johann (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Querbeet mit DJ Tamim. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Fass. Sound im Hof mit DJ Kosi, R ’n’ B &
Hip-Hop. Ab 20.30 h, Hof der Fassbeiz,
Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Marco Polo. Ladies-Night, 1 gratis Haus-
Cocktail für jede Dame. Ab 22 h, Rosengas-
se 2 (SH).
Orient. That’s an other a Party mit Mr. Da-
Nos. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Chäller. Seelentanz mit Rockmusik von
Depeche Mode, Nirvana bis System of a
Down. Ab 22 h, Safrangasse (SH).
Dolder 2. DJ Pieps, Funck-Jazz-Rock. Ab
21 h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. A-Z mit DJ Cornwolf. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Fass. Doppelbock, Urfolkmusickonzert. Ab
19.30, Fasskeller, Webergasse 13 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Running, most wanted,
Dancehall, Reggae, Reggaeton, R ’n’ B,
Hip-Hop mit Futulu and friends. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. Für Anfänger
und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Konzert & Videopremiere mit Indie-
rockband Neviss & Main Verve (LU) und Rock
DJ’s. Ab 21 h. Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Chäller. The Simpsons Party mit DJ Soni.
Ab 21 h, Safrangasse (SH).



die freizeit-az
fraz 28kultur

A PINT OF MUSIC
fraz. Die fünf teils studierten,

teils im Eigenstudium gelernten
Musiker Heidi Sigfalk, Stef Sig-
falk, Andreas Aeppli, Brendan
Wade und Joe Eisenburger bilden
die Band Bow Triplets, und stellen
am Wochenende ihre neue CD
«Fair Play to You» vor. Der Band-
name weist auf den Musikstil der
aus aller Welt zusammengewürfel-
ten Bandmitglieder hin. Er be-
zeichnet die für die irische Musik
typischen musikalischen Verzie-
rungen und Schnörkel, welche  vor
allem von der Fiedel gespielt wer-
den und der Musik ihren eigenen
Charakter geben. Auch die Musik-
instrumente zeigen, dass sich Bow
Triplets völlig der keltischen Mu-
sik verschrieben haben:  Geige,
Gitarre, Mandoline, Banjo, Bodh-
ran, Dudelsack, Blechflöten usw.
Es ist also zu erwarten, dass das iri-
sche Fest durch die Musik von Bow
Triplets zu einem Vergnügen für je-
den Celtic-Music-Fan wird.

SA,  19  H,  KAMMGARN (SH)

Irish Folk fürs Schaffhauser Volk.

P
D

Tag der offenen Gärten

GARTENGEHEIMNISSE
fraz. Unter dem Motto Gar-
tenräume-Gartenträume
widmet sich der diesjährige
Tag des Denkmals dem rei-
chen Gartenerbe der
Schweiz.

Klösterliche Kräutergärten, me-
ditative Friedhöfe, botanische Gär-
ten, Nutz- und Ziergärten und Un-
mengen andere Grünanlagen sind
dieses Jahr das Thema des 13. Euro-
päischen Tages des Denkmals. In
über 230 Orten der Schweiz wer-
den zahlreiche Gärten der Öffent-
lichkeit zugänglich und mit Füh-
rungen und freien Besichtigungen
auf die Schätze der Botanik auf-
mersam gemacht. Denn diese Zu-
sammenspiele von Natur und Kul-
tur sind in einem empfindlichen
Gleichgewicht und brauchen re-
gelmässige Pflege und Unterhalt,
was aber nur stattfinden kann,
wenn die breite Öffentlichkeit sich
der Kunstwerke bewusst ist und so-

mit auch zu deren Schutz beitragen
kann. Deshalb werden am Wo-
chenende auch in Schaffhausen
und Diessenhofen  zahlreiche Gär-
ten für die Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht und Führungen und
Vorträge veranstaltet. In Schaff-
hausen kann unter anderem der
Kräutergarten des Klosters zu Al-
lerheiligen besichtigt werden. Er
wurde 1938 nach historischem

S A / S O ,  S I E H E  K A L E N D E R
S c h a f f h a u s e n / D i e s s e n h o f e n

Vorbild im ehemaligen Kloster-
komplex angelegt und mit zahlrei-
chen Heilkräutern und Gewürzen
bepflanzt, von denen viele noch
heute im Kräutergarten besichtigt
werden können. Die Führung er-
möglicht das Eintauchen in die
faszinierende Welt der Pflanzen
und deren Anwendung in Küche
und Apotheke.

Idylle im Kräuter-
garten des
Klosters zu
Allerheiligen.

GENIESSEN & HELFEN
fraz. Am Samtag werfen sich die

Gilde-Köche wie jedes Jahr in ihre
Kochschürzen und -mützen und
bekochen in rund 40 Städten die
Passanten mit Gilde-Risotto. Die-
ser Brauch hat nicht nur das Ziel,
den Hunger der Passanten zu stil-
len, sondern dient einem guten
Zweck. Jeder Teller Risotto unter-
stützt die rund 10'000 Menschen,
die an der heimtückischen Krank-
heit Multiple Sklerose leiden. Bei
dieser Krankheit kommt es in ver-
schiedenen Nervenbahnen zu Ge-
webevernarbungen, welche plötz-
liche Lähmungen oder Funktions-
störungen der Sinnesorgane  zur
Folge haben können. Geniessen
lohnt sich!

SA,  AB 11  H,  HOTEL KRONENHOF (SH)

WEIN MACHT MUSIK
fraz. Bald ist Herbstzeit, und

Herbstzeit ist Weinzeit. Deshalb
führt das Kammerorchester MCS
unter der Leitung von Paul W. Tay-
lor das Stück «Der Weinstock»
von Klaus Cornell auf. Musika-
lisch unterstützt wird das Orches-
ter durch den bekannten Cellisten
Peter Marti.

Peter Marti versunken in der Musik

SA,  20  H,  REFORMIERTE KIRCHE,  THAYNGEN.

AUCH:  SO,  15  H ,  TROTTE,  GAIL INGEN

NATÜRLICH FARBIG
fraz. Farben bestimmen unseren

Alltag. Sei es in der Mode, im
Fernsehen oder an der Ampel. Das
alles ist, wie so oft, abgeschaut von
der Natur und diesem Thema,
«FarbenReich Natur», widmet
sich das Museum zu Allerheiligen
mit einer Ausstellung. Sie beschäf-
tigt sich mit den Farben in der be-
lebten sowie der unbelebten Natur
und zeigt die Verschiedenheiten
des Zusammenspieles von Licht
und Materie. Sie hilft das Phäno-
men der Farbe von den physikali-
schen und chemischen Wurzeln
über die verschiedensten Tiere und
Dinge mit ihren Tarn- und Warn-
farben zu verstehen.

 VERNISSAGE:  DO,  18 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)
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Dolder 2. DJ Pingpong Ohrwürmer und
JukeBox Classics. Ab 21 h, Zürcherstrasse
26, Feuerthalen.
Domino. Pop, Rock and more mit DJ
Schoch (Coyote Ugly). Ab 20 h, Repfergas-
se 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Malacates Trébol Shop. Ab 22
h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls, R ’n’ B, Hip-Hop,
Dancehall mit Sab & Sosza. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit, Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll, Jive. Ab 20.15 h, Tonwerk,
Rheinweg 6 (SH).
Tap Tab. Phlatline Sound (D) & Real Rock
Sound (SH), Reggae, Ragga, Dancehall. Ab
22 h. Baumgartenstrasse 19 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (11.9.), 17 h: DJ Feelgood
mit relaxing Gutelaune Müüsig. Mi (13.9.),
17 h: Resident DJ Sound surprise and good
vibes. Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Di (12.9.), 21 h: Karaoke. Do
(14.9.), 20 h: Radio GAGA mit DJ Severo.
Repfergasse 17 (SH).
Fass. Do (14.9.), 20.30 h: DJ Metalbuko,
metalrock. Hof der Fassbeiz, Webergasse
13 (SH).
Marco Polo. Mo (11.9.), 21 h: Table Dance.
Mi (13.9.), 19 h: 80er, 90er Party. Do (14.9.),
19 h: Ladies-Night. Rosengasse 2 (SH).

T H E A T E R

Freitag
6. Shpektakel: Der stumme Diener &
Victoria Station. Zwei Kurzstücke von Li-
teraturpreisträger Harold Pinter. Türöff-
nung 19 h, Vorstellungsbeginn 20.30 h, Ha-
berhaus (SH). Vorverkauf: Tel. 052 632 40
20. Auch: Sa, 20.30 h.

Kommende Woche
Tag der Kleinkunst. Ohne Rolf mit Blatt-
rand, Apero und Spielplanpräsentation. Mi
(13.9.), 19 h, Haberhaus (SH).
Shorty on tour. Komik-Zaubershow. Do
(14.9.), 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

L I T E R A T U R

Sonntag
Buchpräsentation mit Apero. Carlo Do-
meniconi und Roland Beggiora präsentie-
ren das Kochbuch «La Divina Cucina Tosca-
na». 17 h, Sommerlust (SH).

Kommende Woche
Aussicht auf die Rücksicht und Rück-
sicht auf die Aussicht. Ein Literatur-Pro-
jekt über die historischen Gebäude und
ihre Menschen in Schaffhausen. Der letzte
Stundenschlag: Confiserie Rohr: Hans
Rohr, Hans Rohr und Hans Rohr. Lesung mit
Ruth Schweikert und anschliessender Dis-
kussion. Mi (13.9.), 19 h, Confiserie Rohr
(SH). Reservation: Tel 076 582 78 70.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Bundesrat Christoph Blocher. Zum neuen
Asyl- und Ausländergesetz sowie zum zwei-
ten Jahresbericht Monitoring Nichteintre-
tensentscheide Anschliessend Diskussion.
Do (14.9.), ab 19.30 h, Hombergerhaus (SH).



die freizeit-az
fraz29 kultur

P
D

Stars in Sägemehl- und Popcornduft

ERLEBNIS TRAUMFABRIK
fraz. Der Zirkus Royal gas-
tiert mit seinem Saisonpro-
gramm «Echter Circus mit
Rhythmen unserer Zeit»
auf der Zeughauswiese in
Schaffhausen.

Der Circus Royal präsentiert sich
dieses Jahr mit Artisten und At-
traktionen von hohem Rang und
Namen. So zum Beispiel die beim
Festival von Monte Carlo preisge-
krönte «Faltyny Family», welche
dem Programm durch ihre rasante
Jongleur- und Fahrradartistik Tem-
po verleiht, und das Aushänge-
schild des Circus Royal: der weisse
Zaubertiger Samira, der einzige sei-
ner Art in einem Schweizer Zirkus.
Daneben gibt es aber auch einfache
Bauernhoftiere an der Seite von
Exoten wie Kamele, Lamas, Rhe-
susaffen, Wasserbüffel, Nandus,
Watussi-Rinder und anderen, wel-
che zum Teil vom Zirkusdirektor
persönlich vorgeführt werden.
Auch eine Messerwerfernummer ist

im Programm vertreten, ausgeführt
durch Cowboys und Indianer mit
Messern und Lassos. Ausserdem
Balancekünstler auf dem Seil, eine
einmalige Handstandnummer, die
halb im Wasser stattfindet und
auch bei den Clowns tritt Starbe-
setzung auf: Der Schweizer Gaston

F R - S 0 ,  S I E H E  K A L E N D E R
Z e u g h a u s w i e s e  ( S H )

mit seinem Partner Roli und der
Franzose Mathieu sorgen für die
Auflockerungen zwischendurch.
Ansonsten verschreibt sich der
Circus Royal einer artgerechten
Tierhaltung. Er hält nur Tiere, die
in menschlicher Obhut geboren
sind, und alle im Zirkus gezeigten
Darbietungen basieren auf natürli-
chen Verhaltens- und Spielweisen
der Tiere. Vermisst man da nicht
schon den Geruch von Sägemehl
und Popcorn und die farbigen Lich-
ter im Halbdunkel des Zirkuszeltes?

MOBILE WELT
fraz. Mit 35 Artisten und vielen

Tieren fährt der Circus Medrano
dieses Wochenende auf der Bur-
gunwiese in Neuhausen auf. Mit
seinem Programm «Magie-Fanta-
sie-Harmonie» wird ein farbenfro-
hes Programm präsentiert, darin
enthalten sind fünf Tiernummern
mit exotischen wie einheimischen
Tieren, für die der Circus Medrano
bekannt ist. Wie der Programmna-
me schon verspricht, versucht man
nicht durch bombastische Musik,
irrsinnige Showeinlagen und über-
triebenen Hokuspokus die Zu-
schauer zu überrollen, sondern
zeigt echten guten Zirkus in einer
besonnenen Form zum geniessen.
Das soll nicht heissen, dass die
Artisten nicht atemberaubende
Nummern zeigen, denn mit dabei
ist zum Beispiel das in  Monte Car-
lo preisgekrönte Duo Evelyn und
Christian Marof aus Bukarest. Sie
zeigen hoch anspruchsvolle Akro-
batik am Schleuderbrett. Und
auch Pupuce, der Clown aus der
Westschweiz, bringt das Publikum
in Atemnot, zwar nicht durch
atemberaubende Artistik, sondern
durch gekonnte Lachnummern,
Charme und Witz.

SA,  15  &  20  H UND SO,  10 .30  & 15  H ,

BURGUNWIESE NEUHAUSEN

Echter Zirkus ohne doppelten Boden

P
D

BERUFSÜBERBLICK
fraz. Zum ersten Mal findet in

Schaffhausen eine Berufsmesse
statt. Dieser in den Räumlichkei-
ten des Berufsbildungszentrums
stattfindende Anlass bietet den Ju-
gendlichen im Berufsfindungspro-
zess eine Übersicht über verschie-
dene Berufe. 50 Aussteller präsen-
tieren über 90 Berufe, und zusätz-
lich stellen auch noch sechs Fach-
schulen ihr Angebot vor. Auch
Schulen, die Berufsvorbereitungs-
jahre anbieten, sind vertreten und
bieten Informationen an. Die Besu-
cher erhalten einen praktischen
Einblick in den Berufsalltag und
können vor Ort mit Verbänden und
Lehrbetrieben in Kontakt treten.

FR,  8 -18  H,  SA,  9 -17  H,

BERUFSBILDUNGSZENTRUM BBZ (SH)

KRIPPENJUBILÄUM
fraz. Am 21. September vor ge-

nau 60 Jahren öffneten sich zum
ersten Mal die Pforten der Neuhau-
ser Kinderkrippe. Das muss natür-
lich gefeiert werden. Für das leibli-
che Wohl steht eine Festwirtschaft
bereit. Wie der Kinderkrippenbe-
trieb funktioniert, kann der Besu-
cher in einer Diaschau und zahlrei-
chen Führungen in Erfahrung brin-
gen. Die Kinder können den gan-
zen Tag unter fachkundiger Anlei-
tung malen, basteln oder auf einem
Sinnespfad Unbekanntes und Be-
kanntes fühlen, riechen und
schmecken. Besonders zu empfeh-
len sind die beiden Kasperlitheater-
vorstellungen um 11 und 14 Uhr.

SA,  10  -  17  H ,  K INDERKRIPPE ROSENBERG,

NEUHAUSEN

PIRATENFEST
fraz. Um den Sommer noch

einmal richtig aufleben zu lassen,
veranstalten die Jugendvereine
Blauring und Jungwacht ein Som-
merkinderfest. Das ganze Fest
steht unter dem Motto «Piraten»,
was Spass und Spannung für alle
Altersstufen garantiert. Für die
richtige Verpflegung ist gesorgt,
denn in der Festwirtschaft steht
ein feines Salat- und Kuchenbuffet
bereit. An Attraktionen für die
Kinder mangelt es natürlich auch
nicht, so gibt es einen Barfusspar-
cour, Büchsenschiessen, eine
Schmuck- und Schminkecke, eine
Baumkissenschlacht und vieles
mehr, bei dem sich die Kinder
richtig austoben können.

SA,  14-18  H,  KONIWIESE (SH)

Temporeiches
Programm in
allen Farben.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Berufsmesse. Über 90 Berufe stellen sich
vor. Ab 12 h, BBZ, Hintersteig (SH). Auch Fr
ab 8.00 und Sa ab 9.00.
Gutes Bauen. Auf grossen Tafeln werden
ausgezeichnete Objekte vorgestellt. Fron-
wagplatz (SH)
Maislabyrinth. Sich verirren kann auch
Spass machen. Mit täglichem Säulirennen
um 16 h. Mo-Fr, 11-18 h, Sa/So, 10-19 h,
Erlebniswelt Rüetistelmüli, Schleitheim.
Bis 1. Okt.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Circus Royal. Mit Samira, dem einzigen
weissen Tiger in einem Schweizer Zirkus.
Zoo täglich ab 10 h. Vorstellungen:15 & 20
h, Schützenhaus Breite (SH). Auch Sa, 15 &
20 h, So 10.30 & 15 h.
Älteste Bauernsiedlung der Schweiz.
Öffentliche Führung. 17 & 18 h, Turnhalle,
Gächlingen.
Abendwanderung. Wandern – Natur ge-
niessen mit Imbiss. 18 h, beim Hochhaus
Alpenblick (SH).
Schaffhauser Junioren-Tennismeis-
terschaft. Die besten Schaffhauser Junio-
ren kämpfen um den Titel. Ab 18 h, Plätze
des TC Buchthalen (SH). Auch Sa/So, ab 9 h
& Mi (13.9.) ab 14 h.
Öffentliche Nachtwächterführung. 21
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.

Samstag
Rund um den Bodensee. 33. Internatio-
naler Radmarathon. 7 h, Mehrzweckhalle
Schanz, Stein am Rhein.
Gartenräume-Gartenträume. Ab 9 h, Der
Hortulus des Walahfried Strabo, Vortrag-
saal Museum zu Allerheiligen (SH). Kräu-
tergarten des Klosters zu Allerheiligen, 10
h, Schillerglocke beim Kräutergarten Aller-
heiligen (SH). Kreuzgarten im Kloster zu Al-
lerheiligen, 11 h, Schillerglocke beim Kräu-
tergarten Allerheiligen (SH). Garten der Vil-
la Luftgut, 14 h, Eingang Liegenschaft
Steigstr. 94 (SH). Gärten des Winzerdorfes,
16 h, Kirche, Osterfingen. Der Henslergar-
ten nachts, ab 21 h, Askaniastr. 4 (SH).
50 Jahre Stadtarchiv Schaffhausen.
Tag der offenen Tür. 10-16 h, Stadtarchiv
Fronwagplatz 24 (SH).
Tag der offenen Tür. 60 Jahre Jubiläum
der Neuhausener Kinderkrippe. Ab 10 h,
Rosenbergstr. 35, Neuhausen.
Gilde-Kochtag. In der ganzen Schweiz
wird Gilde-Risotto für einen guten Zweck
verkauft. Ab 11 h, Kronenhof (SH).
Sommerfest Jungwacht Blauring. Pira-
tentag mit Wettbewerb, Schmuck- und
Schminkecke, Rutschbahn, Barfussparcour
usw. Ab 14 h, Stauffacherstr. 1 (SH).
Maislabyrinth. Kilometerlange Irrwege,
Sackgassen und Weggabelungen. Mit
Grillstand, Ponyreiten und Strohhüpfburg.
14-20 h, Berghof, D-Lottstetten-Dieten-
berg. Bis 1. Okt. Auch: So, 11-19 h.
Circus Medrano. Magie-Fantasie-Har-
monie. 15 & 20 h, Burgundwiese , Neuhau-
sen. Zoo täglich ab 10 h. Auch: So, 10.30 &
15 h, Burgunwiese Neuhausen. Mo (11.9.),
16 & 20 h und Di (12.9.), 14 h, Festplatz,
Hallau. Mi (13.9.), 15 & 20 h und Do (14.9.),
14 h, beim Schwimmbad, Thayngen. Reser-
vation: 079 600 62 89
Offenes Rebhüsli. Guter Wein, Pikantes
und Süsses bei Vögelis. Ab 15 h. Rebhüsli
bis Vögelis, Gächlingen. Auch: So, ab 11.30
h. Infos, Tel. 079 405 62 88.
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SAHNEHÄUBCHEN
Nachdem die unsägliche Fussball-
WM nun vom alles schluckenden
Schlund der Geschichte sozusagen
rübis-schtübis getilgt wurde, darf
man es wohl wagen, sich wieder den
einen oder anderen Gedanken zu die-
sem Thema zu machen. Denn inter-
essant wirds erst jetzt, nachdem das
Turnier vorbei ist und ein phänome-
nales Vakuum hinterlassen hat, das
erahnen lässt, wie schrecklich banal
doch alles ist – zumindest alles, was
sich ums runde Leder dreht. Mal
ganz ehrlich: Wen hat eigentlich das
Spiel der Nati vom letzten Samstag
interessiert? Ein paar Schnäuze ver-
suchten im St. Jakob so etwas wie
Joggeli-Stimmung herzuzaubern, der-
weil unsereins «Frère Jacques, frère
Jacques, dormez-vous …» anstimm-

te, ein paar Kanäle weiterzappte und
sicherheitshalber mal aufs Klo ging.
Aus «Köbi national» ist still und
heimlich «Köbi banal» geworden, der
sich werbemässig für keinen Mist zu
schade ist, dafür aber ganz ordentlich
garniert. Nachbar Deutschland suhlt
sich noch immer, weiterhin und mit
nicht abbrechen wollender Leiden-
schaft in seiner Illusion mit dem Titel
«Deutschland, ein Sommermärchen»
– einen triumphaleren Bronzeplatz
dürfte es in der Geschichte des Sports
wohl kaum je gegeben haben. An die-
ser Stelle: O, du Nation der Dichter
und Denker. Dazu kommt: Günter
Netzer lächelt auffallend häufig, ja
lacht bisweilen, sodass man daraus
schliessen muss, der Mann hätte in
einer Witzkiste geschlafen – oder

lässt sich doublen. Apropos Double:
Wenn Sie ganz genau hinschauen,
wird Ihnen nicht entgangen sein,
dass sich Gerhard Delling frisuren-
technisch im Kielwasser seines Über-
gegenübers Netzer befindet. Das
macht vielleicht nicht gerade Appetit
auf mehr, ist aber sehr viel erträgli-
cher als Alain Sutter, der aller Vor-
aussicht nach die diesjährigen Miss-
Schweiz-Wahlen gewinnen wird.
Und bei dieser Gelegenheit: Versu-
chen Sie erst gar nicht, sich ein Bild
eines frisurentechnischen Analogie-
schlusses (Delling–Netzer) –>
(Hüppi–Sutter) zu machen. Ab-
schliessende und finale Frage: Wa-
rum rennen Fussballer eigentlich
immer mit den Daumen nach oben?

schlusspfiffchen

Fronwagplatz: Schaffhauser Biomarkt

IM ZEICHEN DER KNOSPE

TAG DER SPIELE
fraz. Am kommenden Sonntag

finden die Jugend-Regionalspiel-
tage des Schaffhauser Turnverban-
des statt. Die Spiele für die Region
Ost und Zentral werden dabei auf
dem Sportplatz Wiesli in Ramsen,
diejenigen für die Region West auf
dem Sportpatz Randenblick in
Neunkirch ausgetragen. An den
beiden Spielorten messen sich
jeweils Mädchen und Knaben zwi-
schen 6 und 16 Jahren den Diszi-
plinen Ringball, Minikorbball und
Korbball. Diese Spiele sind dabei
nicht zufällig ausgewählt, sondern
dem Alter der Kinder angepasst
und fördern Koordination, Team-
geist, Ausdauer und Treffsicher-
heit. Die Finalspiele werden am
Freitag (15.9.) ab 18 Uhr in der
Zimmerberghalle in Beringen aus-
getragen.

SO,  AB 9  H,  RAMSEN & NEUNKIRCH

SPIEL – SATZ – SIEG
hb. Nachdem am vergangenen

Wochenende die «Grossen» ihre
Meisterschaften trotz Wetterpech
doch noch zu einem gelungenen
Abschluss bringen konnten, steht
seit gestern Mittwoch der Tennis-
Nachwuchs auf den Plätzen des
TC Buchthalen – soweit es die
Witterung zulässt. Bei Regen kön-
nen die Spiele in die Halle verlegt
werden. Die jungen Federers und
Schnyders freuen sich natürlich
auf Publikum, das sie bei den
Schlachten auf dem Sandplatz an-
feuert.

DETAILS S IEHE KALENDER.  AKTUELLE

SPIELPLÄNE UNTER WWW.SHTENNIS.CH

fraz. Viel Feines und erst
noch ökologisch korrekt
Produziertes gibts heute
Donnerstag auf dem Fron-
wagplatz: Es ist wieder
Schaffhauser Biomarkt.

Ob Brot, Konfitüre, selbstge-
presstes Öl, Blumen, Bio-Knos-
penwein oder Gemüse – die Palet-
te der Produkte, die am Schaffhau-
ser Biomarkt angeboten werden,
ist auch heuer wieder vielseitig
und gluschtig. Auf dem Fronwag-
platz können heute aber nicht nur
klassische Markteinkäufe getätigt
werden – in der Festwirtschaft lo-
cken feine Fleischspezialitäten
und Getränke zum Verweilen.

Der Schaffhauser Biomarkt, der
in diesem Jahr zum achten Mal

D O ,  1 2  –  2 0  U H R
F r o n w a g p l a t z  ( S H )

stattfindet, ist bereits zu einer Tra-
dition geworden und steht diesmal
unter einem besonderen Stern:
Denn heuer feiert das Label «Bio-
Suisse» sein 25-jähriges Bestehen.
Rund 6000 Betriebe produzieren in
der Schweiz nach Bio-Richtlinien,

im Kanton Schaffhausen sind es
18. Erklärtes Ziel des Biomarktes
ist es denn auch, den Kontakt zwi-
schen Landwirten und Konsumen-
ten zu fördern und zu pflegen. Die
Besucher sind deshalb eingeladen,
sich mit den Bauern an einen Tisch
zu setzen und aktuelle Frage rund
um den Biolandbau zu diskutieren.

Ziel des Biomarktes ist
auch, den Kontakt
zwischen Landwirten
und Konsumenten zu
fördern.

P
D1.Geburtstag Birchtreff. Spiel und

Spass, ab 16 h, Birchtreff (SH). Vernissage:
Bilder über Tamilen in Srilanka, Kosovaren
im Kosovo und Bilder vom Birch. Ab 18 h.
Heerenberger-Herbst-Degustation. De-
gustation aller Weine mit Verkauf, Wind-
eggbeizli mit feinen Spezialitäten. Ab 16 h,
Windegghüsli (SH). Auch So, ab 11 h.
Fire mit de Chline. Ruth - eine Geschichte
zum Erntedank. 17 h, Reformierte Kirche,
Neuhausen.

Sonntag
Regionalspieltag Neunkirch-Ramsen.
Schaffhauser Turnverein organisiert Spiele
für Kinder von 6 bis 16 Jahren, Ringball,
Minikorbball, und Korbball. Ab 9 h, Region
Ost und Zentral auf Sportplatz Wiesli in
Ramsen, Region West auf Sportplatz Ran-
denblick in Neunkirch.
Rebhüüslifest. 10 Rebhüsli können be-
sichtigt weden. Ausstellung von Maschi-
nen, Weindegustation usw. Informationen:
Herr Storrer: 052 685 19 66. Ab 11 h, Räb-
hüsli in der Eisenhalde, Siblingen.
Gartenräume-Gartenträume Diessenho-
fen. Diessenhofen, eine mittelalterliche Stadt
am Rhein. Ab 11 h, vor Rathaus, bei schlech-
tem Wetter Ratssaal. Befestigungsanlagen
Schaarenwald, 12/13/14/15/16 h, Brücken-
kopf mit Bunkermuseum. Flum-Scheune, ab
11.45 h, Kirchgasse. Gärten einer mittealal-
terlichen Stadt, 12/14/16 h, Hintergasse 49.
Güterschuppen (Jugendtreff), ab 11.45 h,
Bahnhofstr. 14. Leuenhof (Altes Schulhaus),
ab 11.45 h, Schmiedgasse 16, Untere Mauer
2. Medizinhistorischer Rundgang, 12/14/16 h,
Hintergasse 49. Oberes Amtshaus und Hänki-
turm, 12/13.15/14.30/15.45 h, Haupteingang
Museum Oberes Amtshaus, Museumsgasse
10. Oberhof, ab 11.45, Hintergasse 47. Rat-
haus, ab 11.45 h, Hintergasse 49. Rheinbrü-
cke, ab 11.45, Schwaderlochgasse 1. Siegel-
turm, 11.45/12.45/13.45/14.45/15.45/16.45
h, Stand am Rathaus. Stadtmauern, 12/14/16
h, Hintergasse 49. Unterhof, ab 11.45 h, Kirch-
gasse Haupteingang. Wohnhaus Karrer mit
Thüerenturm, ab 11.45 h, Untere Mauer 20.
Wohnhaus und Atelier Carl Roesch, ab 11.45
h, Steinerstr. 7. Villa Rosenheim mit Druckerei
Sigrist, 11.45/13/14.15/15.30 h, Bahnhofstr.
30 Haupteingang.

Kommende Woche
Pro-City-Arenaveranstaltung. Mit Pro Na-
tura. Do (14.9.), ab 16 h, Fronwagplatz (SH).
Reitturnier Donaueschingen. 50. inter-
nationales Reitturnier, Auftakt des viertä-
gigen Anlasses. Ab 17.30 h, Turnierplatz,
D-Donaueschingen.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(14.9.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
8. Schaffhauser Biomarkt. Bio-Bauern aus
der Region verkaufen ihre Produkte. Mit Fest-
wirtschaft, Streichelzoo und musikalischer
Unterhaltung. 12-20 h, Fronwagplatz (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus
der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (12.9.), 7-
11 h.

Kommende Woche
Kinder-Tüschlimarkt. 13-17 h, Weber-
gasse (SH)



die freizeit-az
fraz31 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 5 x 2 Tickets fürs Springreiten in Donaueschingen (16./17. September)

MIT DEN FÄUSTEN ZUM ERFOLG

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Wie man sich doch täu-
schen kann! Manchmal sind
wir uns nicht sicher, ob die
Wettbewerbsfrage zu schwer
ist, und dann werden wir mit
richtigen Antworten über-
schwemmt. Und dann gibt
es natürlich auch das Ge-
genteil. So geschehen beim
aktuellen fraz-Rätsel.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Sänger und
Laurel Aitken. Er gilt neben Des-
mond Dekker als Begründer der
Ska-Musik und trägt zu recht den
Titel «Godfather of Ska». Während
der ersten Jahre seiner Kindheit, die
er in Kuba verbrachte, war er von
der ortsansässigen Musik nicht sehr
angetan. Erst als seine Eltern 1938
nach Jamaika umsiedelten, ent-
deckte Aitken seine Vorliebe für die
jamaikanische Musik. Seit den
1950er-Jahren nahm er regelmässig
an den so genannten Singing-Con-
tests teil, die auch als Karriere-

Mando Diao: «Ode to Ochrasy»,  (EMI).
Fr. 23.90

Philip Roth: «Jedermann», (Hanser).
Fr. 32.50

Match Point, USA England 2005, (Film-
coopi). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Philip Roths neuester Ro-

man beginnt mit dem Ende der ei-
gentlichen Geschichte, nämlich
mit der Beerdigung des Protagonis-
ten. Er hat drei Ex-Frauen hinter-
lassen, zwei Söhne aus erster Ehe,
die ihn gar nicht leiden können,
und eine Tochter aus zweiter, die
ihn hingegen vergöttert. Gekonnt
entwickelt der Autor nun aus der
Retrospektive das Leben eines De-
signers in einer Werbeagentur. Der
Leser wird Zeuge, wie der Haupt-
darsteller zwischenzeitig zum Frau-
enheld wird und im Alter schliess-
lich dahinsiecht. Eine Geschichte,
die normaler nicht sein könnte und
gerade deshalb einen bewegt.

GEHÖRT
wa. Mit Mando Diaos drittem Al-

bum «Ode to Ochrasy» kommt eine
mit Spannung erwartete Rock-
scheibe auf den Markt. Im Ver-
gleich zu den Vorgängeralben ist die
neue CD etwas rauer ausgefallen.
Obwohl die fünf Schweden auf
Grund ihres Erfolges einem grossen
Druck ausgesetzt sind, haben sie
sich nicht in die grossen Studios
drängen lassen. Aus diesem Grund
tönt ihre neue Platte auch herrlich
nach Garagen-Rock und reisst ei-
nen gerade deswegen mit. Neben
den gewohnt tanzbaren Rocknum-
mern zeigt die Band, dass sie auch
anders kann. Auch der Balladen-
freund kommt auf seine Kosten.

GESEHEN
fraz. Der junge Chris arbeitet als

Tennistrainer in einem englischen
Nobelclub. Zu seinen Kunden ge-
hören nur die Reichsten der Rei-
chen. Eine Welt, die Chris bisher
verwehrt geblieben ist. Dies ändert
sich, als er sich mit Tom, der aus
einer millionenschweren Familie
stammt, anfreundet. Chris lernt
Toms Schwester Chloe kennen,
und kurze Zeit später sind die bei-
den ein Paar. Während Chloe Chris
inbrünstig liebt, hat dieser jedoch
schon ein Auge auf Toms Verlobte
geworfen. Die beiden haben eine
Affäre mit fatalen Folgen. Mit die-
sem Film zeigt sich Regisseur Woo-
dy Allen von einer neuen Seite.

Sein Name ist Nobody.

sprungbrett für viele andere spätere
Reggae-Stars fungierten. Während
dieser Zeit nahm er zahlreiche Sing-
les auf, darunter auch die Doppel-
single «Little Sheila/Boogie in my
Bones», welche als erste Ska-Auf-
nahme überhaupt gilt. «Little Shei-
la» hielt sich elf Wochen in den ja-
maikanischen Charts und Aitkens
Karriere ging ab diesem Zeitpunkt
nur noch steil bergauf. Ska, ge-
mischt mit Punk und Latin, gibts
auch für Regula Meier und Martin
Burkhardt, denn sie gewinnen die
2 x 2 Tickets fürs Konzert von «Ma-
lacates Trébol Shop» in der Kamm-
garn vom 9. September.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Wochen suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Als Sohn einer Deut-
schen und eines Italieners ver-
brachte er die ersten Jahre seiner
Kindheit in Deutschland, bis die
Familie nach dem Zweiten Welt-
krieg in die Heimat des Vaters zog.
Dort war er zuerst als Schwimmer
sehr erfolgreich, bis er für den Film
entdeckt wurde. Er ergatterte ein
paar kleine Rollen, die ihm ideal
zur Finanzierung seines Studiums
dienten. Ab dem Jahre 1967 spiel-
te er in diversen Italo-Western an
der Seite eines Freundes aus seiner
Schwimmerzeit. Die beiden gingen
als äusserst «schlagkräftiges» Duo
in die Filmgeschichte ein.
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Alessandra Mores-Tissi. FarbLeben. Acryl
auf Leinwand. Parterre Konventhaus, Platz 3.
Offen: Sa, 10-15 h, So, 13-16 h, Mo-Fr, 14-18
h. Vernissage: Fr (8.9.), 18.30-20.30.
Hans Russenberger. Die Leichtigkeit des
Steins. Marmorskulpturen und Aktzeichnun-
gen. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Vernissage:
Do (14.9.), 19 h, mit Musik von Markus Bollin-
ger, Gitarre und Almut Domening, Gesang.
Fredy Baur. Kunstkalender 2007 Stadt
Schaffhausen. Sommerlust, Rheinhalden-
str. 8. Vernissage: Do (14.9.), 19 h
Sabine Becker. Amblaufendenband. Ga-
lerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h,
Sa, 10-16 h. Bis 27. Okt.
Emanuel Gloor. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. Sept.
Dorothea Rust, Andreas Lüthi, Alles
wird gut. Kreuzfahrt. Forum Vebikus,
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do, 18-20 h,
Fr/Sa, 16-18, So, 12-16 h. Bis 24. Sept.
Sergio Tilleria. Alphabet und Typografie
des Universums. Ölbilder, Druckgrafiken,
Zeichnungen und Objekte. Kraftwerk
Schaffhausen. Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So,
13-17 h. Bis 30 Sept.
Peter Trachsel. Ohr sein. Installative Ele-
mente. Galerei Repfergasse 26. Offen: Di-Fr,
17-20 h, Sa, 9-20 h, So, 14-17.30 h. Bis 15. Okt.
Corinne Eberhart Pezzotti. Farben eines
Sommers – Gemälde. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23.30 h,
Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Andiluzi. Heimspiel. Malerei und Objekte.
Atelier Andiluzi, Haus und Garten, Pestaloz-
zistr. 31. Offen: tägl. 11-19 h. Bis 13. Sept.

Ramsen
Peter G. Ulmer. Konkret Konstruktiv. Ga-
lerie zum Kranz. Buttelenstrasse 221. Of-
fen: Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Sept.

Thayngen
Experimentelle 14. 35 Künstler aus der
Schweiz, Tunesien, Japan, Neuseeland und
Niederösterreich stellen Bilder und Skulptu-
ren aus. Zum Sternen. Offen: Sa/So 13-19 h.
Auch Schloss Randegg, D-Randegg. Offen:
Sa/So 13-19 h. Auch Meierhof, A-Randegg.
Offen: Sa/So 13-19 h. Bis 10. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Alles wird neu! Die zukünftige Ausstellung
zur Stadtgeschichte. Mit Mark Wüst, wissen-
schaftlicher Projektleiter. So, 14.30 h.
FarbenReich Natur. Das Phänomen der
Farbe in der Natur – vom Farbenspiel des
Chamäleons bis zum Auge des Betrachters.
Vernissage: Do, 18.30 h.
Otto Dix – Retrospektive. Bis 8. Okt. Ge-
sprächsreihe – Mein Dix: Mit Christoph
Bauer, Leiter Städtisches Kunstmuseum
Singen und Markus Stegmann, Kurator der
Kunstabteilung. 12.30 h. Vortrag: Das Le-
ben ohne Verdünnung, die Aquarelle von
Otto Dix, mit Thomas Knubben, Institut für
Kulturmanagement, Pädagogische Hoch-
schule Ludwigsburg. Do (14.9.), 18.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Material(ge)schichten. Ein Matinée zu
Jannis Kounellis mit Ursula Held, Kunst-
historikerin, ZH. So, 11.30 h.



Mein Dix
Mittwoch, 13. September,
12.30 Uhr

Gespräch mit
Christoph Bauer,
Leiter des städtischen
Kunstmuseums Singen,
und Markus Stegmann

Blick hinter die Kulissen

Alles wird neu!
Die zukünftige
Ausstellung zur
Stadtgeschichte

Sonntag, 10. September
14.30 Uhr

Rundgang mit Mark Wüst

Gartenräume –
Gartenträume
Tag des Denkmals 2006
Samstag, 9. September

Der klösterliche
Kräutergarten und seine
Heilpflanzen
Vortrag von Iwan Stössel und
Maja Dal Cero
9.00 Uhr im Vortragssaal des
Museums

Der Kräutergarten des
Klosters zu Allerheiligen
Rundgang mit Iwan Stössel
10.00 Uhr im Kräutergarten

Der Kreuzgarten im
Kloster zu Allerheiligen
Rundgang mit Felix Guhl
11.00 Uhr im Kreuzgang

Otto Dix –
Retrospektive

«Das Leben ohne
Verdünnung»
Die Aquarelle von
Otto Dix
Donnerstag,
14. September, 18.30 Uhr

Vortrag von Prof. Dr.
Thomas Knubben, Institut
für Kulturmanagement,
Pädagogische Hochschule
Ludwigsburg

STADTRAT

Die

HERBSTWANDERUNG
MIT DEM STADTRAT
findet am

Sonntag, 17. September 2006

statt. Ziel: Rheinhalde-Heerenberg-
Munot
Bitte merken Sie sich das Datum
vor. Einzelheiten folgen im Inserat
in der Woche vor der Wanderung.

www.londonbus.ch
Piccadilly Tours Winterthur

Telefon: 052 242 33 33

NEUERSCHEINUNG

Der Führer zu Stadt 
und Region Schaffhausen 
mit einer Fülle von
Informationen und mehr
als 560 Farb-Bildern 
auf 232 Seiten.

Jetzt im Buchhandel für 
Fr. 28.50 erhältlich.

Postfach 1612, 8201 Schaffhausen
edition.basta@husmann.ch

editionbasta’

Archäologische Ausgrabungen
in Gächlingen

Auf den Spuren 
der ersten Bauern

Kanton Schaffhausen
Kantonsarchäologie

Öffentliche Führungen:

Freitag, 8. September 2006, 

um 17.00 und 18.00 Uhr.

Besammlung bei der Turnhalle Gächlingen.

Gutes Schuhwerk empfohlen.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 13. 9

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00, Sa 22.15,
So 11.00 Uhr
CANNABIS CH-PREMIERE!
Komödie über einen Bundesrat, der aus
medizinischen Gründen zu Cannabis greift.
Dialekt E J 14 1/90min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa 22.30
DAS LEBEN DER ANDEREN 3. W.!
Regimetreuer DDR-Beamter macht im
Künstlermilieu eine charakterliche Wandlung
durch.
Deutsch J 14 2/137 min

Sa/So/Mi 14.00
CARS CH-PREMIERE!
Nach «Finding Nemo» und «The Incredibles»
ein weiterer Geniestreich aus dem Hause
Pixar.
Deutsch K 8 2/116 min

Do-So 17.00, So 11.00 Uhr
DIE KUNST DER EXAKTEN PHANTASIE

BES. FILM
«Vor der Haustür findet der Fotograph die
Welt» titelt eine Schweizer Zeitung über eine
Ausstellung.
Dialekt E 2/70 min

MI 20.00 (Do. 14. 09.-So. 17. 09. 06 17.00,
So 17. 09. 06 11.00)
DAS LEBEN DER ANDEREN BES. FILM
Regimetreuer DDR-Beamter macht im
Künstlermilieu eine charakterliche Wandlung
durch.
Deutsch J 14 2/137 min

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00
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Zu verkaufen, zu verschenken,
gesucht: Inserieren im Bazar


